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Heftige Kämpfe zu Weihnachten
dj: Der 'Kampf Hat auf den beiden Kriegsschauplätzen während

der drei Feiertage nicht geruht . Das war ja auch anzunehmen,
nachdem die Franzosen und Russen eine Waffenruhe abgelehnt
hatten . Indes werden unsere gegnerischen Verbündeten mit dem
Resultat des Kampfes wenig zufrieden sein. Ueberall haben die
Franzosen und Engländer starke Verluste erlitten,
überall haben sie Boden verloren . Besonders bemerkenswert nt
der Bericht vom 26. Dezember, lieber 3000 tote Engländer be¬
deckten an diesem Tage bei Festuüert das Kampffeld. Dazu kamen
über 1000 Gefangene.

Falsch spekuliert hatten auch die Engländer , als sie am
ersten Weihnachtsfeiertage vormittags einen Vorstotz in die
deutsche Bucht  machten . Welcher Zweck hierbei verfolgt wurde,
ist nicht ersichtlich. WahrsckWinlich wollte die englische Flotte der
Welt einmal zeigen, daß sie auch noch da sei und sich nicht in
sichere Häfen verstecke. Erfreulicherweise hat das Wersen von
Bomben keinen Erfolg gehabt . Das sofortige Eingreifen deutscher
Streitkräfte beweist, daß auch die festliche Weihnachtsstimmung
der Wachsamkeit unserer Küstenverteidigung keinen Abbruchs tut.

Wir bringen nun in folgendem die deutschen und öster¬
reichischen Tagesberichte , die während der Feiertage herausge-
aeben wurden , zum Abdruck:

-st
Großes Hauptquartier,  24. Dez., vorm. (Amtlich).

Der Feind  wiederholte gestern in der Gegend N i e u p 0 r t
seine Angriffe nicht . Bei Bixschoote  machten unsere
Truppen in de« Gefechten vom 21. Dezember

230 Gefangene.
Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes in der Gegend

des Lagers von Ch a ! 0 n s . Dem heftigen feindlichen Artil¬
leriefeuer auf dieser Front folgten in der Gegend S 0 » a i n
und Berthes  Jnfanterieangriffe , die abgewiesen  wur¬
de». Ein vom Feinds unter danerudem Artrlleriefcuergehal¬
tener Graben wnrde nns entrissen, am Abend aber wieder ge¬
nommen. Die Stellung wurde nach diesen gelnngenen Gegen¬
stößen aufgegeben, da Teile des Schützengrabens vom Feuer
des Feindes fast eingeebnet waren. Ueber

lÜOGefangene
blieben in «nfcren Händen.

Unsere Truppen haben von S 0 l da u und Neiden-
b n r g her erneut die Offensive ergriffen und in mehrtägigen
Kämpfen die Rnssen z n r ii ckg e w 0 r f e «. Mlawa  und
die feindlichen Stellnngen bei Mlawa sind wieder in unserem
Besitz. I « diesen Kämpfen wurden überIvo » Gefangene
gemacht. Am B z « r a - «nd R a w ka - Abschnitt kam es bei
Unsichtigem Wetter, bei dem die Artillerie wenig zur Geltung
.kommen konnte, an vielen Stellen zn heftigen Bajonett¬
kämpfe«. Die B er ln sie der Russen sind groß.  Auf
dem rechtenP i l j c a - Ufer, in der Gegend südöstlichT 0 m a s-
zow,  griffen die Russen  mehrmals an nnd wurden mit
schweren Verlusten  von den verbündeten Truppen zu-
rückgeschlageu.

Weiter südlich  ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert. .

Großes Hauptquartier , 25. Dez ., vorm . (Amtlich.)
In F l a n d e r n herrschte gestern im allgemeinen Ruhe. Dest-
lich Festubert  wurden den Engländern anschließend an die
am 28 Dez . eroberte Stellung ein weiteres Stück ihrer Be¬
festigungen entrissen.

Bei Chivy, nordöstlich Bail ly,  hoben nufere Truppen
eine feindliche Kompagnie ans, die sich vor unserer Stellung
cingenistet hatte? 172 Franzosen  wurden hierbei ge -
fangen  genommen. Bei dem Versuch, die Stellung uns wie¬
der zn entreißen, hatte der Feind starke Verluste.

Französische Angriffe bei Souain und Perthes  so¬
wie kleinere Vorstöße nordwestlich Verdun  nnd westlich
A p r e m 0 n t wurden abgewiesen.

Im Osten blieb gestern die Lage unverändert.
*

Großes Hauptquartier,  vormittags (amtlich).
33 . Dezember.

Bei Nienport  sind in der Nacht vom 24 . zum
23 . Dezember Angriffe der Engländer und Franzosen
abgewiesen  worden . Der Erfolg der Kämpfe bei
Festubert läßt sich erst heute übeffehe » . 1V Offiziere
»nd 81 « Inder und Engländer wnrde » ge¬
fangen genommen,  dabei 14 Maschinengewehre,
12 Minenwerfcr , Schrinwer 'er und so nstiges Kriegs¬
material erbeutet . Auf dem Kampsplatze ließ der Feind
über 300«  Tote . Eine von den Engländer » zur
Bestattung der Toten erbetene Waffenruhe wnrde be-
williat . Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Bei kleineren Gefechten in der Gegend von Lichons
südönlich Amiens «nd Brasse le Val nordwestlich
von Conzingen machte» wir gegen 20 « Gefangen - .

In den Vogesen südlich Di -tholzhansen und im
Oberelsaß westlich Senheim sowie , »dwestlrky -rllk,r ,
kam es zu kleineren Gefechte ». Die Lage hhcb  dort
unverändert . . . . ..

Am 2«. Dezember nachmittags warf e-n
sischer Flieger a ff das Dorff Jnort 3 Bomben , obgleich
dort nur Lazarette sich befinden, die auch für « U- ger-
beobachtungen ganz deutlich kenntlich gemacht sind.
Nennenswerter Schaden wnrde nicht angerrchtct. Zur
Antwort auf diese Tat und das neulich- Bombenwersen
auf die offene, auch außerhalb des Operationsgebiets
liegende Stadt Freiburg,  wurden heute Morgen
einige der in dlr Position de Nancy liegenden Orte
von uns mit Bomben Mittiereu Kalibers belegt.

Russische Angriffe ans die Stellungen bei Letzi
wurde« abgeschlagen . ! « « « Gefangene btteben
in nuferer Hand . — In Nordpolen  nördlich der
Weichsel blieb die Lage unverändert. — Südlich der Weichjel
schritte» unsre Angriffe am Vznra-Abschuitte fort. — Ans dem
rechten Bzuranfer südöstlich Thomazow war unsere Offensive
von Erfolg begleitet. — Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
!■ tz-

Großes Hauptquartier,  27. Dez., vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz: In Flandern  ereignete sich
gestern nichts Wesentliches. Englische Schiffe zeigten sich heute
morgen. , r..

Nordöstlich Albert  machte der Feind ernen vergeblichen
Vorstoß auf La Boicelle, dem hente früh ein erfolgreicher
Gegenstoß  unserer Truppen folgte.

Französische Angriffe im Menrissongrnnde (Argonnen)
«nd südöstlich Verdun brachen in unserem Feuer zusammen.

Im Oberelsaß  griffen die Franzosen unsere Stellun¬
gen östlich der Linie TH-mn-Darnmerkirch an. Sämtliche An¬
griffe wurden z n r ü ckg e schl a g e n. I » den ersten Nacht¬
stunden setzten die Franzosen sich in den Besitz einer wichtigen
Höhe östlich Thann, wurden aber durch einen kräftigen
Gegenangriff  wieder geworfen. Die Höhe blieb fest in
unserem Besitz. ^ ^ ri  .

Oestlicher Kriegsschauplatz: In Ost- und Westprentzen
keine Veränderung.

In Polen  machten unsere Angriffe am Bznra-Tanka-
Abschnitt langsame weitere Fortschritte.

Südöstlich Tomaszow wnrde die Offensive erfolgreich
fortgesetzt.

Russische Angriffe ans südlicher Richtung ans Jnowlooz
wurde» unter schweren Verlusten  für die Rnssen zurück¬

geschlagen. Oberste Heeresleitung.

Englische Mißerfolgs zur See
Berlin,  26 . Dez. (W. B. Amtlich.) Am 25. Dezember,

vormittags , machten leichte englische Streitkräft  e einen
Vorstoß in die deutsche Bucht. Von ihnen mitgeführte Was,  e r -
f lng  z en  g e gingen gegen unsere Flußmündungen vor und warfen
bierbei aeqen sw Anker liegende Schiffe nnd einen m der Rahe
von Kuxhaven befindlichen Gasbehälter Bomben  ab , ohne zu
treffen und Schaden anzurtchten . llntcr Feuer genommen , z 0 g e n
sich die Flugzeuge in westlicher Richtung zurück.  Unsere Lust-
«I - °nd F,!g°°.r»° mm  di - -NM«-- « EM.
m i frier Bei erzielten sie durch Bombenwürfe auf zwei englischen
Zerstörern nnd einem Begleitdampfer Treffer;  ans letzterem
wurde Brand Wirkung  beobachtet . Aufkommendes nebliges
Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
(gez.) Behncke.

Die österreichischen Tagesberichte
Wien 24. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlaut-

bart- 24 Dez., mittags. Im oberen NagY-Agcr-Tale bei Öko-
rasze steht der Kampf. Im Latsrcza-Tale wiesen unsere Trup¬
pen gestern mehrere Angriffe unter großen Verlusten
sirr die Russen ab «»d zersprengten ein fcindlrches Bataillon
bei Also -Bcrcczke.

cvitt oberen Ung - Tale  gewinnt unser Angriff allmäh¬
lich Raum gegen den Uszoker-Paß. Am 21. wurden im Gebrete
dieses pathen tales 8 5 v R n s se n g e f a n g e n genommen
Die Kämpfe an der bekannten galrzischen Front danern fort.
A„ der unteren Nida machten unsere Truppen in einem Ge¬
fecht am 22. Dezember über 2880  G e f a n g en e.

Fm Raume von Tomaszow und an der Rawka-
B z u'r a - L i n i e wird weiter gekämpft.

Born 11 bis zum 28. Dezember wurden von uns insge¬
samt 43 88o ' R u s f e « g e f a n g e n genommen.

Fm Innern der Monarchie befinde« sich jetzt bereits
288 888 kriegsgesuugene  Feinde.

W i e n, 25. Dez. (W. B. Ntchtaintlich.) Dntlich wird verkaut--
bart : Wien, 25. Dezember, Mittags.

"Auf dem nordöstlichen  Krregs,chmiplatze wurde gestern
an einem großen Teile der Front wertergekanrpst. Unsere Kräfte
im N .a g h - A g - und L a t 0 r c z a - G eb r e t e wiesen mehrere An¬
griffe unter schweren Verlusten des Ferndes  ab . Nächst
des Uzsoker Passes nahmen wrr eine Grenzhvhe. — In Galizien
wurde der Gegner weiter gegen Lisko znruckgedrangt. Zwischen
Wislok und Biala hingegen setzte er ferne Angriffe den ganzen
Tag und mit besonderer Intensität ani Weihnachtsabend und m
der Heiligen Nacht fort . Am D >lna ec  und "v iinierer un¬
veränderten Front in Rii ssis  ch- P o len fanden teils Artillerie-
kämpfe statt , teils herrschte Rühe . — Auf demBalkan - Krregs --
sch>a n p l a tze hat sich nichts ereignet.

Im Norden wie im Süden gedenken unsere braven Truppen
dankbar der Heimat , die so reiche Ge ihn achtsgaben  sandte
Daß sich auch die Fürsorge des Deutschen Reiches an diesem Werke
mit großen Spenden beteiligte , wurde als neuer Beweis der
innigen Zusammengehörigkeit der verbündeten Heere warm
etn'pfundeii'

Wien,  26 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird Ver¬
lautbart : 26. Dezember mittags : Gestern nahmen  unsere
Truppen nach viertägigen heldenmütigen Kämpfen den Ul zwrer
Paß. — In Galizien führten die Russen ihre vor emugen Tagen
begonnene Offensive mit starken Kräften fort und gelangten wie-
der in den Besitz- des Beckens von Krosno und ẑüslo.. —-
«to  unteren Dnnajec ilnd an der Nida ist unverändert . Südlich
Tomaszow gewann unser Angriff ostwärts .Raum.

'Ans dem Balkan -Kriegsschauplatz herrscht seit zehn Tagen
Ruhe . Nur an der Save und an der Drrna kommt es zuweilen
zu unbedeutenden Plänkeleien . Die Festung Bileca  wies am
24 Dezember einen schwachen Angriff her Montenegriner ab.6 Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: -

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Wien  27 Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich ,Mrd verlauü

vart , 27. Dezember mittags : Die Lage in den Karpathen  ist
unverändert . Bor der zwischen Rymanow und Tuchow einge-
ieMen r ii s si sche n O f s e n si v e wurden unsere Truppen in dem
Mischen 'Karpatyenvorlan ^e etwas zurügenommen
Feindliche Angriffe am unteren Dunaiec Md an der unwren Dda
scheiterten.  Die Kämpfe in der Gegend von Tomaszow
danern fort . „ . ,

«ruf dem' Balkan - Kriegsschauplatz  hält die Ruhe
an Das Territorium der Monarchie ist hier mit Msnahme ganz-
unbedeutender Grenzstrecken Bosntens ^ der Ö-MMvina und Süd-
Dalmatiens vom Feinde frei . Der schmaleLandstreifen ^ tzzBndua wnrde von den 'Montenegrinern schon bei Beginn des
Krieges besetzt. Ihr Angriff ans den Bocche di Tattaro scheiterte
vollständig Schon vor längerer Zelt mutzten ihre Angriffe und die
auf die Grenzt,oben gebrachten,französischen schütze von wisexy:Forts - nnd Schiffsartillerie niedergekampst, das Feuer einstellen.
Ebenso ergebnislos verlief bekanntermaßen die lmederholte Be.
fchießung einzelner Küsteniverke durch me französische Flottem
abteilung . Der Kriegs Hafen  ist somit festm  unfern Händen.
Oestlich von Trebinje  entwickeln sich schwächere montene¬
grinische Abteilungen  auf berzegonnmschem Grenzgebiet.
Endlich stehen östlich der Drinastrecke Aoco^Sisegrad serbische
Kräfte,  die von dort auch wahrend unserer Offensive nicht
gewichen waren.

Japans Parlament gegen be« Krieg
Tokio,  28. (W.B. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter-

schen Büros : Das Parlament  lehnte die R e g i e r « n g S-
Vorlage,  die eine Bermehrnng der Armee «m zwei Di¬
visionen  verlangte, mit 313 g e g e n 14 8 Stimmen ab.
Der Kaiser  ordnete darauf die Auflösung  des Parla¬
ments KN.

* Die Abstimmung ist ein Beweis dafür, daß das sapa-
nische Volk mit dem Kriege gegen Deutschland
n ich t e i n v c r sta n dc n ist. Man befürchtet eine vollständige
Unterordnung Japans unter England . Die Mehrheit im
Parlament ist sehr beträchtlich. Angesichts dieser Abstiinmung
darf man es für ausgeschlossen halten , daß japanische Truppen
nach Europa entsandt werden.

Bier englische Schiffe versenkt
Schanghai,  24 . Dez. (Jndir . Priv .-Tel ., Ctr . Bln .) Die

Versicherungs -Agentur von Yangtsekiang meldet, der deutsche Hilfs¬
kreuzer „Prinz Wilhelm" habe an der Südostkiiste Südamerikas
vier englische Handelsschiffe versenkt.

Ein Zeppelin über Nancy
Genf  26 . Dez. (Ctr . Frkft .) Hente früh 5.20 Uhr überflog

laut Meldung aus Nancy ein Zeppelin  diese Stadt , aus die
er 14 Bomben  warf : zwei Einwohner wurden getötet, zwei,
verwundet und mehrere Privathänser beschädigt.

Deutsche Flieger über England
Amsterdam,  27 . Dez. (Ctr . Frkft .) lieber den Flug des

deutschen Fliegers an der Themsemundung  meldet
Reuter : Ein dichter Nebel und Windstille ermöglichte es .dem deut¬
schen Aeroplan vom „Albatros "-Typus > der mrt Swer Fliegern
besetzt war , die Küstenwacht zu täuschen. Als sich der Ncoel vcr>
zog wurde der Feind über Sh ern eß entdeckt, , aber . er war bald
wieder ans dem Gesichtskreis verloren , bis er wieder m Graje - eKbemerkt wurde . 'Augenscheinlichwar London da» Lücl des Fliegers.
Der Flugapparat erreichte EritS»zwischen Grase»end und London,
kehrte dann aber wieder in der Richtung nach dem Meere zurück,
als er durch britische Flugzeuge verfolgt wurde . An verschiedenen
Plötzen wurde der Feind durch Kanonen , die dort zur Bekämpfung
der Flugapparate ausgestellt sind, beschaffen. Eine dichte Menge
von Zuschauern sah, daß 'die Granaten in unmittelbarer Omhe
des „Albatros " explodierten . Auch die verfolgenden eelugzenge

ihn in die iUicyruna eines umim  , 5eugzeages uunVfr ,1, ', ‘ \
einer Sklinellfeuerianone bewafinet war . Der „Albatros mm.ow
rierte jedoch so, daß es den Verfolgern nicht möglich war , zu
feuern , ohne sich selbst gegenseitig zu treffen . Als es schon bei¬
nahe sicher war , dag man den „ Albatros " nach dem ^-estlandc
drängen konnte, zog Nebel heraus und der Deutsche machte von
dieser Gelegenheit Gebrauch, um nach der See Zu. fliehen, üs
wurde dann mit einer noch, größeren Unzahl von brctrschen Flug-

' ig Verfolgung wieder au,genontmen , wahrend anderSchclng- ,ACUaeit tvla iCiCtiuiyuny au-ir-uci, tm |utiuuu .mv»i, 1
zeuge versuchten, ihm den Rückzug abzuschneiden. Der Fcnid vcw
schwand jedoch in dem >Ncbcl. Die Verfolger kehrten unversehrt
nach ihrem Standort zurück
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Denkschrift
Les Katholischen Frauenbundes an die Frauen und Frauen¬

vereine der neutralen Staaten
Unser deutsches Vaterland steht heute im schrecklichsten

und vielleicht folgenreichsten Kriege der Weltgeschichte. Wir
sind eingekreist von einer Ueberzahl an Feinden , die unsere
nationale Existenz vernichten wollen. In Deutschland verhehlt
sich keiner, um was es sich in diesem beispiellosen Ringen für
uns handelt : um die Möglichkeit unserer Wciterentwickelung,
um Sein oder Nichtsein unserer staatlichen Gemeinschaft, unse¬
rer Bolksart und Volkskultur.

Aber die Feinde bekämpfen uns nicht nur auf den
Schlachtfeldern und den Gebieten des wirtschaftlichen Lebens;
sie richten ihre Waffen auch gegen unseren geistig-sittlichen Be¬
sitzstand, indem sie vor den Völkern der Welt unsere Ehre und
unseren Namen in den Staub treten.

Vielleicht hat noch niemals ein Volk neben der namen¬
losen Trauer um den Tod so vieler Heldensöhne eine so schwere
Last der internationalen Verleumdung zu erdulden gehabt.

Deutschland ist von der Gerechtigkeit seiner Sache über¬
zeugt. Daher die Einmütigkeit seines Entschlusses, in diesem
Kriege durchzuhalten bis zum äußersten, und um einen ehren¬
vollen Frieden das letzte Opfer an Gut und Blut zu bringen-
daher auch die volle Ruhe , mit der es dem Urteile der Welt¬
geschichte, dieser unerbittlichsten und unparteiischsten Welten-
richterin, entgegensieht.

Aber die Ehre ist ein zn hohes Gut , als daß sie ohne
Kampf der systematischen Entstellung und Verzerrung , ja der
direkten Lüge preisgegeben werden dürfte . Es kann uns Deut¬
schen nicht einerlei sein, ob der internationale Nachrichten¬
dienst, der bekanntlich von unseren Feinden beherrscht wird,
lebenswahre Darstellungen bietet, oder ob er das Bild unse¬
res Heeres und Volkes mit den blutig -düsteren Farben des
Barbarentums malt.

Wir Frauen Deutschlands, die wir im Katholischen
Frauenbund zusammengeschlossen sind, wenden uns deshalb
an die Frauen und Frauenvereine der gerecht denkenden neu¬
tralen Staaten.

Bekanntlich haben die Frauen einen großen Einfluß auf
die Gestaltung der öffentlichen Meinung , und sie vor allem
sind es, die Liebe oder Haß, Wahrheit oder Irrtum in der
Heranwachsenden Generation weiterpflanzen . Dadurch entsteht
den Frauen aber auch in verdoppeltem Maße die Pflicht, des
uralten Weishettsspruches eingedenk zu sein: daß man beide
Parteien hören muß, um zu einem gerechten Urteil zu kom¬
men. Bis die Vorbedingungen dieses Urteils gegeben sind,
sollte das nationale und sittliche Selbstgefühl die Mitglieder
der neutralen Staaten abhalten, an der Verhetzung gegen ein
Volk teilzunehmen, das nur in friedlichem Wettbewerb seine
Kraft entwickeln wollte und dabei den berechtigten Interessen
anderer niemals zn nahe trat.

Eine aktenmäßige Darstellung der Kriegsursachen und
des Krieges selbst muß naturgemäß jeneu Zeiten Vorbehalten
chleiben, da die wilden Wogen des gegenwärtigen Völker-
ÄngenS sich beruhigt haben. Aber soviel geschichtliches Mate¬
rial ist bis heute schon veröffentlicht worden, um jeden Un¬
parteiischen zu überzeugen: Deutschland hat den Krieg nicht
Pewollt,' Deutschland ist nur dem Schlag zuvorgekommen, zu
idem seine Feinde nach langer und allseitiger Vorbereitung
'ausholten.

Es ist eine Unwahrheit , daß Deutschland von einer
Krtegspartei beherrscht werde, und daß diese unsere starke
militärische Rüstung zu Eroberungszwecken geschaffen habe.
Deutschland war und ist nicht kriegslustig. Freilich hat trotz¬
dem das gesamte deutsche Volk in elemcntarhaft wirkender
Einmütigkeit in diesen Krieg eingewilligt . Einschließlich der
Frauen , obgleich sie, von der Natur zu Hegerinnen und
Pflegerinnen des Lebens bestimmt, den lebenvernichtenden
Krieg als ein furchtbares Verhängnis besonders fürchteten.

(Aber selbst jene unserer Frauen , die, den Ereignissen der
-Politik und dem Streit der Meinungen gänzlich fernstehend,
sich nur ihrer Familie und ihren häuslichen Aufgaben wid¬

men , und deren einfach-friedliche Lebensauffassung den schärf¬
sten Gegensatz zu allen abenteuerlichen Erobernngspläneu
(bildet, hatten in der wiederholten europäischen Spannung und
Kriegsdrohung des letzten Jahrzehnts erkennen gelernt:
Unsere mächtigen Feinde schmieden um uns den eisernen Reif,
l'um uns zu fesseln, zu ersticken. Wir müssen den Reif spren¬
gen ! Helfe, was helfen kann, auch wenn es ein Krieg ist! Wir
'können und wollen nicht untergehen . Das Leben ist heilig;
iund mehr gilt das Leben eines Volkes als das Leben des
'.einzelnen.

Und so genießen wir das wunderbare Schauspiel, daß
.«Gattinnen und Mütter um des hohen und gerechten Zweckes
willen ihre Lieben klageloß hingeben, daß sie ihre innere Not
um das wechselnde Schicksal der im Felde Stehenden gefaßt
tragen , und daß sie auch beim Eintreffen allerbitterster Trauer¬

botschaft sich aufrichten an dem Gedanken: Das Vaterland darf
nicht untergehen!

Ein Volk, dessen Frauen in ihrer Gesamtheit so handeln,
führt nicht einen von einer Kriegspartei angezettelten Erobe¬
rungskrieg , sondern einen Kampf um bas Höchste und Letzte.

Wer will eS unseren Führern verdenken, daß sie sich ge¬
brüstet kielten für diesen Kampf, den bei den beständigen Feind¬
seligkeiten unserer Nachbarn jedermann kommen sah? Ein
Staat wie Deutschland, der solch lange und unbeschützte Land-
tzrenzen und einen solch umfangreichen Welthandel besitzt, mutz
die Macht haben, seine Existenz zu verteidigen, seine ange¬
griffenen Rechte zu wahren . Unsere Feinde aber nennen
unsere Rüstung bereits eine Kriegsdrohung , sie wollen mit
dem Schlagworte „Militarismus " unsere Wehrhaftigkeit als
Barbarentum brandmarken . Damit verlangen sie letzten
Endes , daß ein unbeschütztes, zur Verteidigung unfähiges
Deutschland sich auf Gnade und Ungnade seinen feindlichen
Nachbarn ausltefere . Es hieße das eigene Todesurteil unter¬
schreiben, wenn wir diesem Verlangen Nachkommen wollten.
Und wie wenig unsere militärische Wehrhaftigkeit mit Bar¬
barentum zusammenfällt, beweist die Blüte unserer Wissen¬
schaft und Kunst, für die in diesen schweren Tagen so mancher
Ausländer dankbar Zeugnis ablegte, beweist der Aufschwung
unseres wirtschaftlichen und gewerblichen Lebens, und vor
allem die soziale Gesetzgebung, in der Deutschland — wir kön¬
nen uns wieder auf das Zeugnis des Auslandes berufen —
bahnbrechend geworden ist.

Aber nicht nur die Kricgsursachc, sondern auch die Art
Und Weise der Kricgsführung untersteht heute im internatio¬
nalen Nachrichtendienst unserer Feinde den schwersten Ver¬
leumdungen . Man ist beispielsweise so weit gegangen, von
einem Religionskricg des protestantischen Deutschland gegen
die katholischen Staaten Belgien und Frankreich zu sprechen.

SDabei vergißt man anscheinend, daß die Katholiken fast zweiunftel der Bewohner Deutschlands bilden, und daß unser
undesgenosse das katholische Oesterreich-Ungarn ist,- ferner,

daß auf der Seite unserer Feinde neben dem orthodoxen Ruß¬
land das protestantische England steht. Nein, der gegenwärtige
Krieg hat mit der Glaubensverschicdcnheit der Völker, die au
ihm teilnehmen, nichts zu tun . Er richtet sich gegen Staaten,
nicht gegen Bekenntnisse. Das ist auch der Wille unseres ge¬
liebten Kaisers , dessen landesvüterlichem Herzen wir katholische
Reichsangehörige ebenso nahe stehen, wie seine Glaubensge¬
nossen. Deshalb können wir auch mit ganzer Seele zn unserem
bedrängten Vatcrlande halten . Wir hoffen und beten mit unse¬
rem Heiligen Vater Benedikt XV. um den völkerbeglückenden
Frieden . Aber dieser Friede muß den Ungeheuern Opfern
Deutschlands entsprechen und uns gegenüber den Feindselig¬
keiten und Kriegsdrohungen unserer Nachbarn dauernd Sicher¬
heit gewähren.

Der Krieg, den unsere Feinde fälschlich einen Religions¬
krieg nennen , ist für uns nach anderer Richtung bin dennoch
-enge mit der Religion verwachsen: er hat unserem Vaterlande
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! eine tiefe und nachhaltige religiöse Erneuerung gebracht. Unser

Volk steht als ein Heer von Betern hinter unseren Schlacht¬
fronten . Der gleiche Geist beseelt unsere Truppen in ihrem
entbehrungsreichen Leben draußen im Felde : der Geist, der
sich jederzeit im Angesichte Gottes und an den Schwellen der
Ewigkeit fühlt . Selbst aus Feindesmund ist es mehr als ein¬
mal bestätigt worden, welch unauslöschlichen Eindruck der
Gottesdienst und der religiöse Eifer der deutschen Soldaten
hervorgerufen hat.

Und dieses von der Gerechtigkeit seiner Aufgabe erfüllte,
im Angesichte seines Gottes kämpfende Heer wird vom inter¬
nationalen Nachrichtendienst fortlaufend unmenschlicher Greuel¬
taten bezichtigt. Freilich : der Krieg an sich ist furchtbar, und
furchtbar ist das Los jener , die wider alles Völkerrecht als
Franktireurs einen heimlichen und heimtückischen Kampf gegen
unser Heer führen. Aber auch Deutschland leidet. Es gibt bei
uns kaum eine Familie , die nicht um einen lieben Gefallenen
in schwerer Trauer stände,- auch in Deutschland beklagen wir
die grauenvollen Verwüstungen unserer Grenzgebiete, und alle
Herzen tragen sich wund an der Not des Vaterlandes . Dennoch
kann das Mitleid mit den in Feindesland unter den Schreck¬
nissen des Krieges Leidenden kaum irgendwo größer sein, als
in unserem Volke und in unserem Heere.

Was die harte Notwendigkeit des Krieges gebietet, muß
geschehen. Nicht uns trifft die Verantwortung . Aber Greuel¬
tat und Grausamkeit sind im deutschen Heere, dessen Mannes¬
zucht von jeher anerkannt wurde, nicht daheim. Heute mehren
sich auch im neutralen Auslande schon die Stimmen , welche die
verleumderischen Beschuldigungen zurückweisen und der Wahr¬
heit eine Gasse brechen: daß die Dcntschcn von den Bestimmun¬
gen des Völkerrechts nicht um Haaresbreite abweicben, dag sie
in einer von der Kriegsangst gepeitschten Bevölkerung Ruhe
und Ordnung wieder Herstellen und mit den Hungernden in
Feindesland ihr letztes Brot teilen . Auch auf diesem Gebiete
wird dereinst unbeeinflußte Forschung festlegen, auf wessen
Seite das Barbarentum war.

Wir deutschen Frauen freilich brauchen diese geschichtlichen
Zengnisse nicht. Wir glauben an unser Heer, weil wir es bei
seinem Auszug an die Grenzen gesehen haben und in seinen
Verwundeter : noch täglich sehen. Die Begeisterung unserer
Soldaten hat eine leuchtende Spur durch unsere Zeit gezogen,-
ihr Pflichtgefühl, das Verwundung , Leiden und Tod als etwas
Selbstverständliches betrachtet, wurde uns zum erhabenen Vor¬
bilds ihre Kameradschaftlichkeit denkt immer zuerst an andere;
ihre heldenhafte Geduld kennt keine Klage,- ihre Dankbarkeit
beschämt den Geber ; ihre Ritterlichkeit ist stets zu Diensten be¬
reit . — Deutschland hat heute nur eine Liebe, nur eine Sorge,
nur einen Stolz : seine herrlichen Truppen.

Während sie an unseren Grenzen um unsere nationale
Existenz kämpfen, herrscht im Inneren des Reiches voll¬
kommene Ruhe. Jeder kann ungehindert seinen Geschäften
nachgchcn, der neutrale Ausländer wird mit Rücksicht behan¬
delt. Die Maßnahmen gegen die Angehörigen der feindlichen
Staaten erfolgten als Gegendruck, und sie mußten erfolgen,
um deutsches Besitztum, deutsche RcichSangehörige in Feindes¬
land zu schützen. Mit diesen Maßnahmen hat nicht Deutschland
den Anfang gemacht, und es lehnt jeden Wettbewerb auf die¬
sem Gebiete ab. Deshalb behandelt es auch seine Kriegsge¬
fangenen würdig . Sie werden nicht verhöhnt und beschimpft,
wenn sie durch unsere Bahnhöfe kommest; wir prägen schon
unseren Kindern ein, daß solches Verhalten unserer Nation
und der großen Zeit , die wir durchleben, nicht angemessen ist.
Unzählige Zengnisse aus Feindesmund bestätigen, daß Deutsch¬
land zwischen verwundeten Kriegsgefangenen und Verwunde¬
ten des eigenen Heeres keinen unterschied kennt. Angehörige
neutraler Staaten , insbesondere Aerzte und Schriftsteller
haben Worte des höchsten Lobes für unsere Lazarette und
unseren Kriegsliebesdienst gefunden.

Dieser Kriegsliebesdienst überzieht das ganze Land wie
mit einem dichten Netz, überbrückt alle Klassengegensätze, glie¬
dert Männer , Frauen und Kinder, alt und jung , hoch und
niedrig , in seine Organisation ein. Der Herzschlag des deut¬
schen Volkes heißt heute : Kriegsliebesdienst . Dabei reichen uns
in geradezu erschütternder Weise über das Weltmeer hinweg
ihre helfende Hand jene Söhne und Töchter unseres Volkes,
die in fremden Staaten eine neue Heimat gefunden haben. Und
in Zorn nnd Schmerz sind sie im fernsten Winkel der Erde
aufgestanden, um gemeinsam die schwer angegriffene Ehre des
alten Vaterlandes zu verteidigen.

Deutschland erbittet von den neutralen Staaten weder
Unterstützung noch Anteilnahme — es hat seine gerechte Sache
in die Hand des gerechten Gottes gelegt. Aber ein Volk, das
den großen und edcln Geistern aller Nationen jederzeit eine
Heimat bereitet und nach besten Kräften seinen Beitrag zur
Menschheitskultur geleistet hat, das heute hochaufgcrichtet in
einem solchen Kampf gegen eine solche Ueberzahl von Feinden
steht, es darf zum wenigsten dieses eine fordern : mit seinem
Protest gegen beispiellose internationale Verleumdungen ge¬hört zu werden.

Zur Liebe kann sich niemand zwingen, wohl aber zur Ge¬
rechtigkeit und zu dem festen Entschluß: eine andere Nation
kennen und in ihrer Art und den Beweggründen ihres Han¬
delns verstehen zu lernen.

Wenn in diesem Sinne der abwägende Verstand die Will¬
kür der Gefühle bändigt, das trübe Durcheinander der Leiden¬
schaften klärt , dann bauen wir zugleich dem Krieg erzeugenden
Nationnlhatz, der häufig schon in den Kinderherzen geweckt und
gepflegt wird, Wall und Schranke.

Wir Frauen , die wir nicht mit in den Krieg ziehen, aber
aus der Ferne alle Schrecken des Krieges mitzutragen haben,
die wir wissen, daß die Kanonen donnern , die Flammengarben
brennender Städte und Dörfer zum Himmel steigen und Sinn*
derttausende von Männern verbluten und sterben, unst den
Frieden unseres Landes und unseres Herdes, unsere Kinder
und uns selbst zu schützen; die wir zudem nicht einen Augen¬
blick sicher sind, ob eine heute noch unbeteiligte Nation nicht
morgen schon in den Weltbrand hineingerissen ist: wir wollen
die furchtbare Lehre des gegenwärtigen gewaltigen Bölker-
ringens nicht umsonst empfangen.

Unser Wahlspruch muß lauten , wenn wir guten Willens
und unserer Aufgaben als Frauen uns bewußt sind:

Krieg der völkcrvergiftcndcn Verhetzung! Ein gerechter
Volkszorn kann aufstchen wie ein reinigendes Gewitter , aber
Krieg der schleichenden Verleumdung , welche die Seelen zum
Haß aufpeitscht und dadurch den Weg zum Frieden vermauert

Wir warten in unerschütterlicher Zuversicht auf jene Zeit
da die Sonne der geschichtlichen Wahrheit siegreich durch die
Wolken der nationalen Leidenschaften und des nationalen
Hasses bricht. Und in Krieg und Frieden werden wir selber
unentwegt jene einzig berechtigten geistig-sittlichen Grundsätze
betätigen , die über der Not der Gegenwart nicht das letzte und
höchste Völkerziel aus dem Auge lassen: Verständigung und
Gerechtigkeit in der höheren Einheit dessen, den wir alle als
Weltenheilaud und Weltenrichter anerkennen.

(Vorstehende Denkschrift ist, in die gebräuchlichstenKul-
tursprachcn übersetzt, in den neutralen Staaten Europas und
Amerikas verbreitet worden. Sie steht Interessenten kosten¬
los zur Verfügung . Man wende sich an die Zentralstelle des
Katholischen Frauenbundes in Köln a. Rh., Roonstraße 36.)

Eine Erklärung des Reichskanzlers
Berlin , 27. Dez. Wie wir erfahren , hat der Reichs¬

kanzler  an die Kaiserlichen Botschafter und Gesandten nach¬
folgenden R u n d e r l a ß gerichtet:

Großes Hauptquartier , den 24. Dez,. 1914.
In der Rede, die Ministerpräsident Viviani in der fran¬

zösischen Kammer gehalten hat , befindet sich der Passus , daß
Frankreich und Rußland am 31. Juli dem englischen Vorschlag bei¬
gestimmt hätten , d i e m i l i t ä r i s che n B vr b e r e i t u n a e n ci n-
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zu st eilen und in Verhandlungen in London einzu >
treten.  Hätte Deutschland zugestimmt, so hätte der Friede noch
in dieser letzten Stunde erhalten werden können.

Ta ich diese im französischen Parlament ausgesprochene
falsche Behauptung gegenwärtig von der Tribüne des deutschen
Reichstags nicht widerlegen kann, so sehe ich mich veranlaßt . Euer
pp. die nachfolgenden Darlegungen zuzustellen mit dem Ersuchen,
davon den weitestgehenden Gebrauch zu machen.

Ter britische Konferenzvorschlag, der im englischen Blaubuch
unter Nummer 36 abgedruckt ist, stammt vom 26. Juli . Sein In¬
halt war , daß Vertreter von Deutschland, Frankreich , Italien mit
Sir Edward Grey in London zusammentreten sollten, um dort
einen Ausweg aus den Schwierigkeiten, die in der serbischen Frage
entstanden waren , zu suchen. Von Anfang an hat Deutschland den
Standpunkt vertreten , daß der Konflikt zwischen Serbien und
Oesterreich-Ungarn eine Angelegenheit sei, die nur die nächstbe¬
teiligten beiden Staaten berühre . Diesen Standpunkt hat auch
Sir Edward Greh später selbst anerkannt.

Deutschland mußte den englischen Konferenzvorschlag ab-
lehnen, weil es nicht zulassen konnte, daß Oesterreich-Ungarn in
einer Frage seiner nationalen Lcbensinteressen , die nur Oesterreich-
Ungarn selbst anging , einem Tribunal der Großmächte unter¬
stellt würde . Aus dem deutschen Weißbuch geht hervor , daß auch
Oesterreich-Ungarn den Konferenzvorschlag als unannehmbar be>
zeichnete. Durch seine Kriegserklärung an (Serbien dokumentierte «si
seinen festen Willen, die serbische Frage ohne das Dazwischentreten
der Mächte allein zn regeln . Zugleich erklärte es aber , um alle
gerechten Ansprüche Rußlands zu befriedigen , sein vollkommenes
territoriales Desinteresfement Serbien gegenüber . Da Rußland
sich nicht mit dieser Versicherung begnügte , war aus der serbischen
Frage eine europäische geworden, die zunächst in einer Spannung
zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland ihren Ausdruck fand.
Um zn verhindern , daß aus dieser Spannung eine europäische Kon-
flagration sich entwickelte, mußte ein neuer Boden gesucht werden,
auf dem eine Vermittlungsaktion der Mächte sich anbahnen konnte.
Es ioar Deutschland, dem das!Verdienst gebüMt, (diesen Boden zuerst
betreten zu haben.

Staatssekretär von Jagow wies in seinem Gespräch mit den:
britischen Botschafter am 27. Juli darauf Mn, daß er in dem
Wunsche Rußlands , mit Oesterreich-Ungarn direkt zu verhandeln,
eine Entspannung der Lage und die beste Aussicht auf eine fried¬
liche Lösung erblickte. Diesen Wunsch, durch den die englische
K o n f e re n z id e e auch nach russischer Meinung vor¬
läufig ausgeschaltet war,  hat Deutschland von dem Tage,
wo er geäußert wurde, mit aller Energie , die ihm zu Gebote stand,
in Wien unterstützt . Kein Staat kann ehrlicher und energischer dar¬
nach gestrebt Haben, den Frieden der Welt zu erhalten , als Deutsch¬
land.

England selbst verzichtete nunmehr darauf , seine
Konferenzidee weiter zu verfolgen  und unterstützte
auch seinerseits den Gedanken der direkten Verhandlungen zwischen
Wien und Petersburg (Blaubuch 67).

Diese begegneten jedoch Schwierigkeiten, und zwar Schwierig¬
keiten, die nicht von Deutschland und Oesterreich-Ungarn , sondern
von den Entente -Mächten herbeigeführt wurden . Sollte Deutsch¬
lands Bemühen gelingen, so bedurfte es des guten Willens der
nicht unmittelbar eugagierten Mächte, es bedurfte aber auch des
Stillhaltens der Hauptbeteiligten , denn wenn eine der beiden
Mächte, zwischen denen vermittelt werden sollte, die im Gange
befindliche Aktion durch militärische Maßnahmen störte, so war von
vornherein klar, daß diese Aktion nie zum Ziele gelangen konnte.

Wie stand es nun niit dem guten Willen der Mächte?
Wie Frankreich sich verhielt , ergibt sich mit Deutlichkeit aus

dem französischen Gelbbuche. Es traute den deutschen Versiche-
rungen nicht. Alle Schritte des deutschen Botschafters ; Freiherrn
von Schoen, wurden mit Mißtrauen ausgenommen , sein Wunsch
auf mäßigende .Einwirkung Frankreichs in Petersburg wurde nicht
beachtet, denn man glaubte annehmen zu sollen, daß die Schritte
Herrn von Schoens nur dazu bestimmt waren , „a compromettre la
France au regard de la Ricssie". AnS dem französischen Gelbbuch
ergibt sich- daß Frankreich keinen einzigen positiven
Schritt  im Interesse des Friedens getan hat.

Was für eine .Haltung hat England angenommen ? In den 0
diplomatischen Gesprächen gab es sich den Anschein, bis zur
letzten Stunde zu vermitteln , aber seine äußeren Handlungen
hatten es auf eine Demütigung der beiden Dreibundmächte ab¬
gesehen. England war die erste Großmacht , die militärische Maß¬
nahmen in großem Stile anordnete , und dadurch eine Stimmung
insbesondere bei Rußland und Frankreich schuf, die allen Vermitt¬
lungsaktionen im höchsten Grade abträglich war . Es ergibt sich
aus dem Berichte des französischen Geschäftsträgers in London
vom 27. Juli (Gelbbuch Nr . 66), daß schon am 24. Juli der
Befehlshaber der englischen Flotte diskret seine Maßnahmen für
die Zusammenziehung der Flotte bei Portland getroffen hatte.
Großbritannien hat also früher mobilisiert als selbst Serbien.
Großbritannien hat sich ferner ebenso wie Frankreich geweigert,
in Petersburg mäßigend und zügelnd einzuwir-
kc n. Auf die Meldungen des englischen Botschafters in Petersburg,
aus denen ganz klar hervorging , daß nur eine Mahnung an Ruß¬
land , mit der Mobilisation einzuhalten , die Situation retten
konnte, hat Sir E. Grey nichts getan , sondern die Dinge gehen
lassen, wie sie gingen . Zu gleicher Zeit hat er aber geglaubt,
daß es nützlich sein würde , Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
wenn auch in nicht ganz klarer Weise, doch deutlich genug darauf
hinzuweisen, daß sich auch England an einem europäischen Kriege
beteiligen könnte. Zu derselben Zeit also, wo England sich nach
dem Fallenlassen seiner Konferenzidee den Anschein gab zu wün¬
schen, daß sich Oesterreich-Ungarn auf Deutschlands Vermittlung
hin nachgiebig zeigen sollte, weist Sir Edward Grey den öster¬
reichisch-ungarischen Botschafter in London auf die englische
Jlottenmobilisation hin (Blaubuch 48), gibt dem deutschen Bot¬
schafter zu verstehen, daß sich auch England an einem Kriege
beteiligen könnte, und unterrichtet die Botschafter des Zweibundes
sofort von dieser an die deutsche Adresse gerichteten Warnung,
womit der Sieg der Kriegspartci in Petersburg besiegelt war.

Es war das gerade diejenige Haltung , die nach der sachver¬
ständigen Ansicht des englischen Botschafters Buchanan am un-
geeignetsten war , eine gute Stimmung zwischen den Mächten
hervorzurufen.

Unter diesen Schwierigkeiten wird man es als einen beson¬
deren Erfolg betrachten dürfen , daß es Deutschland gelang , Oester¬
reich-Ungarn dem Wunsche Rußlands , in Sonderverhandlungen
einzutreten , geneigt zu machen. Hätte Rußland , ohne seinerseits
militärische Maßnahinen zu treffen , die Verhandlungen mit Oester¬
reich-Ungarn , das nur gegen Serbien mobilisiert hatte , im Gang
gehalten , so hätte die volle Aussicht auf die Erhaltung des Welt¬
friedens bestanden.

Statt dessen mobilisierte Rußland gegen Oesterreich-Ungarn,
wobei Sasonoff sich völlig klar darüber war (vergl . Blaubuch 78),
daß damit alle direkten Verständigungen mit Oesterreich-Ungarn
hinfielen . Das mühsame Resultat der deutschen Vermittelungs-
verhandluugeu war damit mit einem Schlage erledigt.

Was geschah nun seitens der Ententemächte , um den Frieden
in dieser letzten Stunde zu erhalten?

Sir E. Grey nahm seinen Konferenzvorschlag wieder ausi
Auch nach Ansicht des Herrn Sasonoff war jetzt der geeignete
Moment gekommen, um unter dem Drucke der russischen Mobili¬
sation gegen Oesterreich-Ungarn den alten englischen Gedanken
der Konversation zu vieren wieder zu empfehlen. (Deutsches Weiß¬
buch, Seite 7). Graf Pourtalas ließ den Minister nicht im Zweifel
darüber , daß nach seiner Auffassung die Entente -Mächte hier¬
mit dasselbe von Oesterreich-Ungarn verlangten , was sie Serbien
nicht hatten zumuten wollen , nänilich unter militärischem Druck
nachzugeben. Unter solchen Umständen konnte Deutschland und
Oesterreich-Qngarn der Konferenzgedanke unmöglich sympathisch
sein. Trotzdem erklärte Deutschland in London, daß es im Prin-
zrp den Vorschlag einer Intervention der vier Mächte annehmc,
chm widerstrebe lediglich die Form einer Konferenz. Gleichzeitig
drang der deutsche Botschafter in Petersburg in Sasonoff , auch
seinerseits Konzessionen zu machen, um ein Kompromiß zn er¬
möglichen. Daß diese Bemühungen fruchtlos blieben, ist bekannt,
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sie ihren früheren Besitzern wieder zuznsenden.
Ein deutscher Angriff in Angola?

Mailand.  24 . Dez . Der portugiesische Kolonialministcr
erklärte , in der Kammer , daß die Deutschen in Angola einpn
neuen Angriff unternahmen . Infolgedessen zogen sich
portugiesischen Truppen unter Oberst Rocades zurück, um
einen Gegenangriff vorzubercien.

Zerstörung eines Zarendenkmals

.. . » » .» m £ SÄfflSESI «u«ren der«UJ tuSIfteub der«eouluhon Mu
1830 ergebenen Polen  errichtet hatte , tn dte l. usr ge
sprangt  worden.

Der Krieg Der Türkei
Siegreiches Vordringen im Kaukasus

Konstantinopel.  27 . Dez. Amtlicher Bericht. An der
kaukasischen Front  setzt unsere Armee ihr siegreiche»
Bordringen  fort.

Türkische Erfolge zur See
Konstantinopel.  27 . Dez. Amtlicher Bericht deS Haupt-

tftlen nftt ^ ^ tzEe ^ ^ amidt â ^ vo^ Sewastopol ?or?ediert und

sei. Siet ist die Antwort auf dtese Lugen:
o lt  biefert Tagen fuhr unsere Flotte  mtt Einschluß der

kmmid' c" durch das Schwarze Meer und kehrte unversehrt
r-ä.  Eines unserer Kriegsschiffe begegnete am 24. einer rus-

konnten. Außerdem bot unser « chsis cm ^ ^
Trotzdem schoß der Engländer , denî etn solcher war es scytean
Das Gefecht währte beinahe Mer Kunden , kurz vor Met nyr
iipiaie tick Cab Trafalgar " aus dte rechte Sette , mt harren vorne
Ph ftarka ' Seii bekmnmen, durch das das Wasser nnatichalt,am
eiudraua Tibi wir über 30 Grad nach Steuerbord lagen, gab der
Kommandant ^ Befehl, dat Schiff zu, sprengen . « fÄ
F°E ? landfÄen sollte, daes nicht  mehr ,manövrierfähig war
Tie Sprengpatronen wurden tu de« Maschine angesch agen t
dann erst Befehl gegeben, sich zu retten . Zehn Minuten har manoeserf,  s,„ rf mit Sinh , saaen . daß ich ctuer der litztm war.
Tie Sprengpatronen wurden
dan'.t erst Befehl gegeben, sich
dann Zeit . Ich darf init Stolz sagen daß ich

Kleine politisch« Nachrichten
Neue Vundesratsverordnungen

a-trt Lcknlben des täglichen Lebens verjähren nach den

liSiipliVerjährung durch gerichtliche Geltendmachung des AnMuckw zu

gesungen Wer noch- an Bmd war . sang mit . Drei Durra .siirSeme-
Majestät und dann über Bord gesprungen . Kautn warnch tm Wasier>

n oen entneyeuvPit ,
ßar der Bundesrat am 22. Dezember eine Verordnung über dte
' Vcrjä h ruttgssrtste tt

SS ÄT »
und Grund schuld en.

iri * ^ ^ NSLLLeK ^ LL I « m. affflemeiu faun aufgeunb ^ « ggSSÄSTrafalgar"
die in den
auch der

SS " » "Srt « Wnü » w ' bUfeViftaner ..
fa“ nSmaten uicht ausreieteub . Me , e„ e Seeotbuuw eem«* »m« SfeWeu settadft Hatte « bc« f I KSBTÖ

geschwommen
gerettet . Ter
alle nur dat

Gefähw^ von Engländern gekapert zu werdem Etwuw getang « , Verordnung
un« in einer dunklen Nacht, den Hafen von Buenos Aires zu er̂ gericht zu. D.- - - , , r .
reichen. Die argentinische Regierung hat uns . den Gesten rr vorgesehen ist. uttgekurzt. wtö  für das
Neutralität entsprechend, bis .zur Beendigung .de- KrregL mt .r - ^ ^ te, denen ..vor teWrütö

te Vorteile der Verordnung kommen, wie besonders
auch solchen Hypothelenschuldueru zu-

niert Wir sind hier notdürftig gekleidet worden. Wie ich gerettet ^ ital bereits bewilligt tt
wurde hatte ich nur eine Hose an . alles andere habe ich tm ^ asser Verordnung über tue ,
Sw «, um besser schwimmen zu können. Dabm waren turntet, j Sicher Heils let
Haifische in der Nähe. Ich habe

^ . st tt tt g tnii Wertpapieren
'wer V234 d̂es Bürgerlichen Gesetzbuchs läßt eine sicher-

weil
Schadet aber nichts , wenn ich nach Hatrse komme
wieder und dann wird geheiratet.

bin S mrtewffWrtgeSKrt » ielauu » Si meje fdfjeiteu, I » rt | « ie« »
lim ES ■uicli'e täte und teil! Geld, etwas»u taufetu .tuet, Kurswert fiaSe.rt dt- Stcherheti tauu mMt »•«Met
“ «. .2 SiSrt - wi,iA nrtrfi SSmtfe komme, verdiene v* \ vierteilen des KnrÄvcrics geleistet. werden. Da zuzttt cm nur

w rt nicht notiert wird und sich daher,nach dem Wo lau e der ge

Nnsere Missionare in Kamerun
setzlichett Vorschrift Ztoeisel ergebben koimten, hat der Bundesrat
die Zulässigkeit der ZicherheitSletstuug mit mitudelftchereu Wert

znrn

S ^ eÄiffw/ ^ Kreu^ lOML ^ twr ^ dreiM^
Einheiten zusammengesetzt war, , nämlich

waern das heißt : ein türkiscĥ Schiss gegen 17 feindliche. Dieses
türkische Schiss griff in der Nacht diese Flotte an .^b cschmv mtt

baten wurden gerettet und zu Gefangenen gemacht. Zu dcr,elben
Zeit beschoß  ein anderer Teil unserer Flotte erfolgrerchBa t̂um.
Z «om iSb*  Mten »« ci von unseren Een
dft oben genannte Flotte zum. Kampfe zu zwingen, dte es aber
vorzog, nach Sewastopol zti s l i e h en.

Englands Borgehe« in Aegypten
Konstantinopel . 26. Dez. Die von England in

A e gy Pt  e n ergriftewen Ma ^ taymen lasftnden Krei e äleichch g. da wie man sagt , das Schicksal Aegyptens
nicht schon jetzt, sondern erst nach Maßgabe des Ansgangs des
Krieaes entschieden wird . - „Tanin " hebt hervor , wie oft Ettg-
landbiS jetzt der Pforte und den Aegyptern gegebene Versp-rechungen!

eines neuen Regierungschefs .in Aegypten leichtsinnig sei und eine
SÄs Ä tonT bte keinen vernünftigen Grund habe.
Enaland hübe aus diese Weise die Aufmerksamkeit der. englttchen
öffentlichen Meinung fesseln wollen , die seit der Beschießung der
OstlMe Englands beunruhigt sei. Das ^ Blatt glaubt , da^ .llnter-
nebmen Englands in Aegypten werde einen schlechten Eindruck
itt Italien Hervorrufen , das sehen werde, daß das Gleichgewicht tm
Mittelmeer von der englischen llcbcrmacht bedroht werde. Es lverde
beurteilen ^ können, was gewisse Freundschaftsbetenerttngcn wert
seien.

Ueber seineHebnisse bei der Besetzung Kameruns durch die I ^ "pieren," dft 'vo'r ' Ausbruch des Krieges , einen Kurswert hatten.
Engländer und Franzosen hielt dieser Tage etner ^ o aus Kanterun ausdrücklich awsg°^"' "^ ^ '
vertriebenen Pallottner -Misstonare, K. p-aKer tn ^tmburg. a^d.̂ .., ^ ^on drei Bieriet

«gesprochen; die Sicherheitsleistung soll in Höhe
von drei Vierteilen des Kurses vom 25. Juli ds . Äs. zulässig
sein Mit den Kriegsanleihen des Reiches soll in Höhe von dtet
Vierteilen des Ausgabepreises Sicherheit geleistet,werden können.

der- SS 1 ^loiU unterrichttteti imd ilmr ^ seinem Nn-trtiT 'nis, ^irfn pr Tai  2Bfii7cr unb Scittbc bienten , gelang cy vnifcrn

mehreren Kriegsschisfen anrückte. Lmtden ^ außer f̂ftitgen ^ te-

Diese Vorschris en finden aus alle SicherheitsleistnngettAnwen-
w na für d e der ? 234 de§ Bürgerlichen Gesetzbuchs maßgebend
ist," mögen sie .aufgrund von Reichs- oder Landesgesehen erfolgen.

runs zu erobern. Nach 8 2 der Bekauulmachuttg, belr.

Tnhi'ue Betiiititouneti als Minen her und bau .c eilte war
gc-

Barkasse

ab l una s v e r b 0 t g e g e tt England,
itottt 30 Sevtember 1914 sind die Ansprüche schcher Personen,
die im bEischen Gebiet ihren Wohnsitz oder Sitz haben, bw
auf weiteres gestundet. Im Z 5 der Verordnung tst . iedoch be-

ladene
m  rsSS Seiber gingen mit den unglücklicherweise

auh 'eftf ’fe’ittdftcfteS iSchtff tttiternadmeu . daruuter Br . UttouS

stimmt''"dUie "Stündnng nicht Platz greift , wenn es sich um die
im Inland erfolgende Erfüllung von Ansprüchen handelt , die su«
dft im britischen Gebiet ansässigen Personen im Betrieb rhrermm

unterhaltenen Niederlassungen entstanden sind. Me ftu
England geltenden Vorschristen sind durch die Bekann machutigettOktober und 19. November auf Frankreich uno Rußlattd

Mt « man ilm anfangs als Nichtsofdaten erschießen, brachte ihn
abH,ließlick, ' nach Dahome , wo .er . von . einem französischen
Kriecsgericht
von den Eng
LügenhiftigkcBW
f .f «'« ÄXÄS MBfPSljS I N ÄÄttÄTÄ toentt Ser Pa » auchm« t ein- «MI » »*^nne ê Jv -, . ^| c beaonnen batte . Patromllen I * ^  ̂Wcchnachtsfestes' erzielen konnte, er doch icinc Bemühungen

die gesamte deutsche. Zivil - Ld7n n M atsgeben solle. - Ter Papst antwortete tu einer
Mvöttemt a auf , K binnen kürzester Frr .r bei veroeoouerung IU^1L ’ — •- —- m. ;; st » p-!„ cttwhertnö

vom' 20. Oktober und
ausgedehnt worden.

Eine Rede des Papstes
Rom 24. Dez. Der Papst  empfing heute im Thronsaale das

Tteiüne Kollegium, um desscu Weihnachtswünsche entgegenzuttchmen.
Dem Empfange wohnten 23 Kardinale und Beamtê des papstttclieii. .Ho,er-
bei. Kardinal Tatarius B. B a n n u t e l l t^verlas ^ ' ^ sse drucke tem
qtnhfte die Weihnachtswünsche ans und wies,,auf das Wert des Papste»

den S !MW «. »«a - SÄSÄ

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor

Man atmeiT ' atls wie ein zum Tode verurteilter , dem iM
geschenkt wird . Nun lag daS Schwerstea -.Das war Rettung'

g für den Frieden nicht anfgebcn solle.

.7 ^ 7 w^ d n au s ^ Battcn keine Splitter,  die kein Hindernisdem tm sel'eu' werden - wollen wir tun , Marguerrte:
Gnadenwege das

Nachdruck verboten . I Und nun
34’ Mar wanch'e sich mit einem Ruck um und ging niit schwanken¬

den Schritten davon . Großer Gott , brach. denncklle ^ E ernntalWar denn ans keinen Menschen Verlaß?
- Diese letzte Enttäuschung war die bitterste von allen . Oly>
bot- er alles — Vermögen , Ehre. Namen und sein innges Herz
b JLt ft? tei - verließ ihn treulos ! Verlobte sich mit einem
anderen - nem alten eitlen Gecken, weil er den nötigen Mam-anderen etneiit . q h  a ai)ri , en  , u  befriedigen.inott besaß, um all ihre Lautieu ^uud ^Kaprizen ^ zii befriedigm e ..ttrt ' iifft nur trat als Gräfin herrlich und in Freuden
E . » »innen " - Pfui Teufel ! - Der Ekel stieg ihm bisleben gii tonnen . ^ .r^p 4̂ ^«« ne- Kut-rf, S»„ Pimfitrftpn*tm, Munde emvor ' — Planlos irrte er durch den englstchen
Murten immer von seinen guälenden Gedanken und peinigende,tt
%“ÄrrSJn öetfolflt . Erst am Abend flüchtete er in ,etneSelbstvorwurfen vetiotge. rnm: ' i“„!7 e Garconwohnnng . die so oft Zeuge eines nächt-
ettname , e ĝ ^ ,lim- Jetzt grinsten ihn die Wändelichen Trinkgelages gewesen war. ... ,,nd aus den dunklen Ecken schienen unheimliche
Tämone hervorzukriechen, die ihtt mit feurigen Augen anglotzten.Ä/UUH/itv. ,1 , . r . . ,,,,S\ v»

Ausweg
k?  tmtvhp immer finsterer itt ihm und er sah keinen anderen
- & US  lüf. 1- JSftt — srtua saß er am Tische und hielt die kleine, blanke

L7fse n de? Lndeu tmd wagte es doch nicht, ihren Lauf an die
Sck äsen zu setzen. War er zu feige dazu, weil er das Leben zu
fobr liebte und weil ihni vor dein -lobe grauteKbt nevte uuo ftluHa. mit zerschmettertem Kopfe

des Gerichts , obwohl dieser eine neue, drohende Gefahr ^«Mid)
ter noch wa

erhielt er eilt kleine!
rtiu Gakdroif beraus ' Olys Berlobungsring. . ...

Dabei lag eine Karte , auf der in ihrer herrsichen Schrsit
aeschriebeti stand- „Einen Menschen, der sein Ehrenkleid aus-
zielien muß bettatet man nicht ! Itt zwei Monaten bm ich dte
Gattin des Grafen Monte und ./ntsage ^ n Buhne . O

Stt7 ' t,ud7emloHab sie ihm den Abschied, um dem goldenen
ft * fu ‘bietteu1 Sfut Wmettcrte . biefet . Srt.tae aufs neue, utebce.
mn immamiß ncm airn  utufiteee wieder, »len I „Durch tnetue,
eigene Schuld ist alles gekommen.

für das Glück unserer Ehe sind. Das wollen wtr tun..Jtarauenti.
verzeihen wollen wir einander und alles vergessen, wâ Unlieb „
hinter uns liegt . Ich verlange nicht von dn . daß du Tag- um
Nacht in meinem Krankenkunmer wie nt " nem GefangntZ z.
bringst Das wäre eine ungerechte und grausame Forderung.
Ick ubersehe klar unsere Verhültnnse und tvetß. daß du al«
n eiue ^Frau nicht ? ur Pflichte.1, sondern auch bEvlrge Rechte hast-

'«kuaend verlauat nach Freude uitb Geselligkeit. . .
Marauerite genieße von dem Lehen soviel, als ev mtt beuten
Pflichten als Gattin vereinbar ist : Besuche Theater und Konzerte.
iVrMlp deine Bekannten beim Tee oder .mache mit ihneti SpW-wr-

,ft?Ä Lr te K

fc 'biTÄ ' itibei . Sca . Sch werdedfr
beit? ffiabcteetb’erttöftett, ebwolit mir bieS uadt ber furcjttBaren Sttf«

14. Kapitel.
<~nt <öa Ufe des Kommerzienrats Heuberger schlichen die Tage

. , -7 ' dabin Zwar trat bei dem Kranken eme Besse-
rmm ? in aber Ludwig fürchtete trotzdem für das Leben seine»rung LIN, CH) . rvn jeĉ Yf ♦-»irT\f ,AUÄrtoirnff>fT(»rT Ni kl77 *S'Ö Ott
Vaters , weil ein Rückfall,nicht ausgeschlossen war

Wenn .man ihn tnvrgen^^ ^ ^ te er. der nur immer in
fand nein , d - ^ Welt nicht bieten ! Und so schloß
?? dft Waffe^wieder itt ben Schrank und kroch zähneklappernd
ins Bett . ^ h eXenbee, jämmerliches Dasein , immer

Und lebte Wetter schon die nächste Stunde ins
von der Furcht gequak > ^ ingen lönnt e.
Zuchthau» 0 a _ Ludwig alle Hebel in Bewegung , um die

Inzwischen setzt ^ ordnen. Die erforderlichenSummen
fatale Angelegenheit -s s ^ brachten das stolze Haus üei-
waren ftywer zu vcMass stützte mit seiner festen, sicheren

’Ä ' SnS ®. u? baß « uicht über ben Sefuett äufamuteti-
stürzte - — , o o sonnte er seinem Bruder die Mitteilung

Und eines ^age ^ lom . e,aß der Vater es auf sich^
machen, daß alles S seinen Namen lautenden Wechsel ein-

ST “ S ' fetoe ISilbeu betaHeu.

- •’ „ mpiu-p er am Krankenlager , und Heuberger erkannte
reckt welche Stütze er an seinem ältesten Sohne

batt? der die ganze Arbeitslast der Geschäftsführnng willig ansHatte, der ote ganze verdoppeln schien.
sich nahm un s Margnerite in das Krankenzimmer . IhrUmso seltener kam Margnerite

graute ‘bei d^ n AnbM ihres I ^ E ^ Äbscheu oor all dein
f5"r.r 1ftpu) mvickes das Leben ihr mit einemntale so schonung»los
^uftiUtte ' Sein entstelltes Gesicht flößte ihr Furcht ein, wenn eremyuuie . _ r,„ AA iin iip rn 'littprn lind we

tu ne nem Geschäfte schwer wird ; aber für dich tue ich.alles , alles!ili meinem A rni - ->Ä unseren letzigen Ver-— Kaufe dir Toiletten , Schmuck, so wie es .
bälttnsseu entspricht — schmücke dich, denn du hast ent Recht,
durch deine Schönheit und durch deinen Geist zu glanzen ! -
Nur um eines bitte ich dich. Margnerite : vergiß mich nicht ganz
über beit Freuden des Lebens, gönne nur cm kleines Plätzchen
in deinem Herzen ! Tritt , wenn du Zeit findest und wenn es. nur
für Augenblicke ist, tu mein Krankenzimmer — denn detn bloßer
Anblick bereitet mir Freude , nud so oft btt fotrunft, ist e» mir , al»
ob die Sonne itt mein armes , geguältes , freudeloses Dasein hitteiii-«
scheine! Willst du das tun , Margnerite ?" ,

Er hatte ihre Hand erfaßt , und ent Schalter lief über ihren
Sie überwand ihren Abscheu und erwiderte stoßweise: „^ cy

fr -, nt,> tmr Rckmerzen. begann sie zu zittern uitb wenn seine halb-
stohnte vo >i - gefeuchtete Sartb nach der ihrigen grtsi.

f?e vom Ekel geschüttelt. Ihre Abneigung und ihr Haßwurde sie vom ^
wuchsen )? vtn a ^ ihrer Kälte und hatte keinen
, „ „.Hvuberger a init  u )r  auszusöhnen , « eine
? « ? ? ? e ^ ioch wehr aber sein gutes Herz trieben ihn m, rat

IjtlftoTc Saflc, «o » \ n schließen . „Sieh ", sagte er, „wir ftud
setner Ata F Baude fürs Leben vereint ! Warum sollen wir
doch durch !> . verbittern ? Wäre das nicht töricht ? Ehegatten
uns da» O . verzeihen, das ist das große Geheimm» einer
nnsisen einander . „ . ^ e. Ich habe ebenso meine Fehler,
glücklichen un ^ ir sind Menschen, und alle Menschen
wie du die dctmg-n,^ ^ Schwächen! Wenn wir diese gegen-
seitta« ! Äliler und schwächen mit den Augen der Liebe an°

Leib Sie überwand ihren
— werde — nach dir — sehen!" ^ m

->bm brach die Freude über dieses Besprechen aus den Augen
und er sagte : „Ich danke dir . Margnerite . Du bist so gut . Und
wenn du detsier Güte die Krone anfsetzen willst, so besuche mich
abends ein Viertelstündchen , oder sage mir wenigstens ..„Gute
Nackt "̂ — Ich werde dann ruhiger schlafen, weil ich weiß, daß
nichts ' Trennendes zwischen uns ist. Tenn die Nacht ,oll kernen
Zorn und keine Feindschaft zwischen Ehegatten sehen, weil keines
weiß ob der kommende Morgen beide noch am Leben findet
Und ' cs wäre ja furchtbar , wenn eines von des anderen Sette
im Unfrieden weggerissen würde —" ,

Sie versprach auch dieses und hielt ihr Wort , ohne daß
.Heuberger ahnte , tote schwer es ihr wurde . Sie kaut an: Abend,
setzte sich fünf Minuten ans Krankenbett, hörte zu. was der Kranke
zu erzählen hatte und litt in der Zeit , welche sie hier . zuzu-
bringen gezwungen war . Höllenqualen . Sie ertappte sich immer
wieder auf dem Gedanken : „Wenn doch der Tod ihn wegttahmel
Dann wäre ich frei !"

'- It- p-l -ta^ .e b, ^ -- -
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verstand, die Errichtung einer türkischen Gesandtschaft beim
heiligen Stuhle : wird als Folge der direkten Einführung des
Bischofs Dolci beim Sultan demnächst praktisch verwirklicht werden.

Reichstagsabg. Sperlich t
Hagen  i . Wests-, 24. Dez. Gestern ist in Altena in Westfalen

der Zentrumsabgeordnete Landgerichtspräsident a . D. Sperlich
im Alter von 69 Jahren gestorben.  Er wohnte in Schweidnitz
und vertrat im Reichstag den Wahlkreis ' Glatz-chabelschwerdt.

Gärung in Portugal
Dem Pariser Journal wird aus Lissabon  gemeldet , daß

die politische Lage in Portugal äußerst gespannt sei. Der Konflikt
zwischen Radikalen und Gemäßigten nehme immer ernsteren Cha¬
rakter an.

*
Berlin, 24.  Dez . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die bis¬

herige segensreiche Tätigkeit der Sammelstellen für Liebesgaben in
Deutschland vermochte trotz der hochherzigen Beihilfen aus dem ganzen
Reich nicht alle im Felde stehenden Truppen genügend mit Gaben zu ver¬
sehen. Besonders unter den Reserve- und Landwehrformationensowie
unter den Landsturmbataillonen befinden sich einige, die nur spärlich
bedacht sind, lim hier den erwünschten Ausgleich zu schaffen, stellten
die preußischen Staatsminister gemeinsam mit den kaiserlichen Staats¬
sekretären eine Weihnachtsgabe von 30 000 Mark zur Verfügung. Staats¬
sekretär Tr . Sols hat bereitwilligst die Beschaffung und Verteilung der
Sachen übernommen. Mit Hilfe des Armeeoberkommandos sind die
Truppenteile festgestellt, die in Frage kommen, sowie die Beträge, die
ben einzelnen Truppenteilen zugewandt werden sollen. Die Liebesgaben,
bei deren Lieferungen auch die Zentralstellen der Arbeiterinnen und die
Cä'cilienhilfe beteiligt sind, werden in nächster Zeit an die Front gebracht,
sodaß sich unsere braven Truppen bald dieser Gaben erfreuen können.
Am 28. Dez. geht ein Sonderzug von etwa zwanzig Wagen mit Weih¬
nachtsgaben an die österreichisch-ungarischen Truppen ab, bie mit den
unsrigcn in unmittelbarem Zusammenhänge im Südosten kämpfen. Ter
Zug führt reiche Gäben des Kaisers und der Reichsbehörden mit. Im

' übrigen haben das Berliner Rote Kreuz und das Zentralkomiteevom
Roten Kreuz das meiste beigetragen. Der Verband der deutschen Tabak¬
industrie spendete reichlich Zigarren, Zigaretten und Kautabak.

Berlin,  24 . Dez. (Militärische Beförderungen .) Eine Reihe
stellvertretender Kommandierender Generäle haben ein Patent ihres
Dienstgrades erhalten , darunter auch der General der Infanterie
Frhr . v. Galt , stellvertretender Kommandierender des 18. Armee¬
korps.

Amsterdam,  25 . Dez. Die niederländische Regierung hat ein
Ausfuhrverbot für lebende Rinder und Schweine erlass«:.

Rom,  26 . Dez. Die Königin  ist glücklich von einer Prin¬
zessin  entbunden worden.

Kirchliches
Fulda, ,27.  Dez . (Das Fnldaer Priesterseminar und der

Krieg.) In : verflossenen Sommersemester zählte das Priesterseminar
zu Fulda 135 Theologen ; davon wurden am Schluß des Semesters,
am 25. und 26. Juli , neun zu Priestern und vier zu Diakonen
geweiht. Ter Kriegsausbruch rief von den nenn Neupriestern
sofort vier zur Kaserne ; dieselben sind seitdem als Krankenwärter
in Mainz , Hanau und Orb tätig . Bon den übrigen Theologen
meldeten sich sogleich nach der Kriegserklärung eine Anzahl frei¬
willig zum Heeresdienst, andere wurden noch-im Laufe des August
ausgemustcrt und nicht lange darauf zum Heere eingezogen, einer
von den vier Diakonen wurde znm Krankenwärterdienst einberufen.
In : ganzen stehen jetzt über fünfzig Theologiestndicrende des
Fnldaer Priesterseminars unter den Waffen, also beinahe die Hälfte
des gesausten theologischen Nachwuchses, über zehn kämpfen auf denn
Schlachtfelde in Frankreich und Rußland : gefallen ist von den¬
selben noch keiner, wohl aber liegt einer an schwerer Verwundung,
die er in Russisch-Polen erhielt , in einem deutschen Lazarett . Von
den im Seminar zurückgebliebenen Theologen warten mehrere
ans ihre unmittelbar bevorstehende Einberufung , ein anderer
Teil wird im Januar ausgemustert werden. So darf das Fnldaer
Priesterseminar sich rühmen , auch seinerseits alles getan zu haben,
uni seinen heiligen Psilchten gegen das Vaterland gerecht zu
werden, freudig bereit , selbst Blut und Leben für Kaiser und Reich
einzusetzen.

* Aus der Diözese Limburg,  24 . Dez. (Dienstnach¬
richten.) Seine Bischöflichen Gnaden haben am 30. November dem
Diakon Herrn Josef Lamah  aus Bommersheim die hl. Priester¬
weihe erteilt . — Mit Termin 1. Januar 1915 ist Herr Pfarrer
und Tefinitor Schmidt  in Villmar znm Dekan des Landkapitels
Limburg  ernannt worden . — Mit demselben Termin ist dem
Herrn Pfarrverwalter Johannes Groß  zu Hartenfels diese Pfarre:
übertragen worden.

Kreuznach,  23 . Dez. Schweren Geschützdonner konnte man
gestern nachmittag bis zum Abend hier wahrnehnren , besonders
außerhalb des Stadtbezirks . Er kam von west-südlicher Richtung,
anscheinend aus der Gegend von Verdun . An dem Schall konnte
man sehr gut hören , daß Geschütze verschiedenen Kalibers in
Tätigkeit waren.

Bonn , 23. Dez. Ihre diamantene Hochzeit feiern am
4. Januar die Eheleute Moses Appel und Aoelheide, geb. Seel¬
mann in Endenich.

Suhl (Thür .), 26. Dez. Das 22 Jahre alte Dienstmädchen
Toni Müller geriet in der Mühltorstraße in einen Telephondraht.
Als es diesen mit der Hand berührte , um sich zu befreien , er¬
hielt es einen so starken elektrischen Schlag, daß es sofort tot war.

Berlin,  21 . Dez. Eine Schwindelbank  wurde von
der Kriminalpolizei aufgehoben, ihr Direktor A. Ludwig  ver¬
haftet . Dieser eröffnete, so berichtet der „Berl . Börsen-Kurier ",
anfangs November in der Schonenschenstraße 1 die „Deutsche
Wechsel- und Kreditbank", nach seinen Büchern mit einem Kapital
von 100 000 Mark , in Wirklichkeit jedoch mit baren 95 Mark , die
er auch erst noch einem anderen abgeschwindet hatte . Tie „Bank¬
räume " bestanden aus drei Zimmern im ersten Stoch, der Geschäfis-
stnbe, dem Privatkontor , in dem „Direktor A. Ludwig" zugleich
auf dem Sofa schlief, und einem dritten Ziiwmer mit einigen
alten Kleidern und sonstigen geringen Häbseltgkeiten des „Direk¬
tors ". Umso schöner war die „ Aufmachung" der Werbe- und Ge¬
schäftsbriefe : ein deutscher Adler, „ Girokonto bei der Reichsbant ",
„Telegrammadresse „Deutschbank"." In zwei Provinzstädten sollten
Generalagenturen der Bank bestehen. Tie Geschäfts die das neue
Unternehmen betrieb , waren Wechselgeschäfteauf Gegenseitigkeit.
Weil aber der „Herr Direktor " davon nicht leben konnte, so nahm
er viele „ Jnkassobeamte " an und knöpfte ihnen möglichst hohe
Bürgschaften in barem Gelbe und in Sparkassenbüchern ab. Einer
der „ Kassierer" schöpfte Verdacht, erkundigte sich bei hiesigen
Banken und dann bei der Kriminalpolizei . Diese sah sich nun
die Gründung und ihren Leiter genauer an und setzte ihn hinter
Schloß und Riegel . Von den „ sichergestellten" Bürgschaften war
nichts mehr vorhanden . Beschlagnahmt wurden für 24 000 Mark
Wechsel. Wieviele honst noch umlaufen , steht nicht fest. Ludwig
wurde in Untersnchnngshaft genommen.
- JP e . r * * n t 27 . Dez . Der frühere deutsche Militärattache
in Paris , Oberstleutnant v. Winterfeldt,  der bei den
französischen Herbstmauövern durch einen Automnbtlnnfall
schwer verletzt wurde und sich bei Kriegsausbruch nach Spanien
begeben hatte , ist gestern Abend in Berlin eingetroffen . Er
ist noch immer in ärztlicher Behandlung.
. - . Altona,  23 . Dez. Die Strafkammer verurteilte die gc>
Ichwdene Ehefrau des Hotelbesitzers Rickert in Bremen wegen
Erpressung in Höhe von 3A Millionen Mark gegenüber dem Heidel¬
berger Privatdozenten Dr . Schaeffer zu 4 Jahren 3 Monaten
Gesängnis und 10 Jahren Ehrverlust . Der frühere Ehemann
der Angeklagten, Kaiser, erhielt 5 Jahre Gefängnis und 10 Jahre
Ehrverlust . Der Bürovorsteher Steinhauer in Köln wurde zu
4 Monaten Gefängnis und das Dienstmädchen Brnnnecker zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Hauptangeklagte hatte die
Erpressungen begangen mit Hilfe der verleumderischen Behaupt
tung , Prof . Schaeffer habe in der Narkose sich an ihr vergangen.

Freiburg  i . B ., 24. Dez. In Staufen erschlug der Ac-
be:ter Preis , der kürzlich vom Militär entlassen worden war,
morgens in Abwesenheit seiner Frau seine beiden Söhne und
floh. Er wurde später erhängt anfgefunden.

sh. Hamm,  23 . Dez. (.Kinderlose Mieter gesucht.) Ein seist
ze:tgen,aßes „Eingesandt " veröffentlicht der „Westfäl. Anzeiger".
Der Einsender , ein Krieger im Felde , hatte in den: Blatt eine An-
ze:ae gefnn.den, wonach für eine Wohnung kinderlose Mieter ge-
sucht wurden und schreibt hierzu : Die Wohnung soll an kinderlose
Fam :l:e vermietet werden . Hier liegt der Hase :n: Pfeffer . Wo
um alles in der Welt sollte unser geliebter Kaiser seine Sol¬
daten hernehmen , wenn kinderbesitzende Familien keine Unterkunft
ffnden können. Es ist dies ein Volksübel im wahrsten Sinne des
Wortes , das auch bei uns im lieben alten Hamm sehr viel an-
Mtreffen ist. Wir Deutsche wollen Gott danken, daß wir im
Besitz kinderreicher Familien sind : wehe uns , wenn wir dem steuern
wollen in erster Linie durch Wohnungsnot . Den Hausbesitzern
wünsche ich nur von Herzen, daß sie sich einmal mit eigenen
Augen bxe Trümmerstätten hier ansehen könnten. Das gleiche
Schicksal hätte auch ihrem Besitz gedroht , wenn nicht die „Kinder",
natürlich sind diese letzt zu strammen deutschen Soldaten heran¬
gewachsen, sie davor bewahrt und geschützt hätten . Darum auf
m:t den Wohnungen auch für kinderbesitzende Mieter und energisch
Front gemacht gegen die genannte Unsitte. Der Krieg wird vieles
ändern , auch, in dieser Beziehung . Viele werden sich e:nes Besseren
besinnen und auch kinderbesitzenden Familien Haus und Tür
öffnen. Mögen diese Zeilen dazu beitragen , der Not, es gibt
letzt genug, in etwas zu steuern.

Des loch , 23. Dez. Beim Ueberschreiten der Geleise wurde
der Wehrmann Heinrich Gillmann von hier von einem Schnell¬
zuge überfahren und auf der Stelle getötet . Ein Kamerad , ein
gebürtiger Hunsrücker, der sich bei ihn: befand , wurde von der
Schnellzngslokomotive so schwer verletzt, daß Gefahr auch für
sein Leben besteht.

R o t t e r d a m , 25. Dez. Der „Maasbode " meldet : Dem
„Daily Chronicle " zufolge befinden sich jetzt in England unge¬
fähr 130 000 belgische Flüchtlinge . Jede Woche kommen über
Blissingen ungefähr zweitausend an.

London,  27 . Dez . (Erhöhung der Broipreise in Eng'
land .) Wie die „Times " mittcilt , steht eine Erhöhung der
Brotpreise von auf 7 d für das Bicrpfundbrot in England
bevor . Dies ist die Folge der ständig wachsenden Mehlpreise.

Rom,  25 . Dez. Infolge eines Erdrutsches , den die Regen¬
güsse der letzten Tage verursacht haben, sind in Balmontonc
Häuser eingestürzt . 4 Tote und 12 Verwundete wurden geborgen.
Man befürchtet, daß noch etwa 20 Personen unter den Trümmern
liegen. Von hier ist ein Hilfszug abgeganMN.

längeren Red«. Er dankte für die Wünsche und gedachte in lobend«:
Wortei: seines großen Vorgängers Pins X. Dann fuhr er fort : Unter
den Wünschen des Heiligen Kollegiums erscheine ihm keiner dem Wcih-
nachtssest mehr zu entsprechen, als der Wunsch, der alle Herzen bewege;
der Wunsch nach Frieden.  Diesen Wunsch habe er mit besonderem

,Eifer ausgenommen, dazu getrieben durch die schmerzlichen Ereignisse, die
;seit fünf Monaten auf der ganzen Welt Trauer verursachten. Unglücsticher-
toeise habe die Vorsehung seinem Pontifikat keine frohen Auspizien ge¬
geben, denn während man den neuen Papst mit Freudenrufen hätte bc-

;grüßen wollen, sei er mit Waffen- und Schlachtenlärm begrüßt worden.
Mer er habe von Beginn seines Pontifikats die Größe seiner Friedens-

:Mission als Nachfolger Christi nicht übersehen können. Er habe öffentlich
rmd privatim keinen Weg unversucht gelassen, damit sein Rat, sein
Wille und seine Sorge für den Frieden gut ausgenommen würden. In
diesem Sinne habe er einen Waffenstillstand zu Weihnachten vorzuschlagen
gedacht, in der Hoffnung, daß man, wenn auch nicht das schwarze Gespenst
des Krieges verscheuchen, so doch wenigstens denen Linderung bringen:
könnte, denen der Krieg Wunden geschlagen habe. Leider sei diese christ¬
liche Anregung nicht von Erfolg gekrönt gewesen, aber das habe ihn nicht
entmutigt, sondern er beabsichtige, seine Anstrengungen, das Ende des
'Krieges zu beschleunigen oder wenigstens dessen traurige Folgen zu er¬
leichtern, fortzusetzen. . . Der Papst schloß mit den besten Wünschen für
das Heilige Kollegium und erteilte darauf den apostolischen Segen.
Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl zur Herstellung

von Seife
Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung durch Verord¬

nung die Verwendung 'von Kartoffelmehl und anderen Erzeugnissen
aus der Kartoffel zur Herstellung von Seife verboten . Das Ver¬
bot war erforderlich , um die bislang zur Füllung von Seife ver¬
wendeten , erheblichen Mengen von Kartoffelmehl künftig der Brot¬
bereitung zu erhalten . Die Seifenfabrikanten sind nach der Ver¬
ordnung verpflichtet , amtliche Besichtigungen der Fabrik - und
Geschäftsräume zu gestatten und gewissenhaft Auskünfte zu er¬
teilen . Für die unbedingte Geheimhaltung der hierdurch den amt¬
lichen Stellen zur Kenntnis gelangten Geschäftsverhältnisse ist
durch strenge Strafvorschriften Sorge getragen . Der wissentliche
Verkauf von verbotswidrig hergestellter Seife ist gleichfalls ver¬
boten und unter Strafe gestellt. Vor Erlaß des Verbots mit
Kartoffelmehl gefüllte Seife darf auch weiterhin verkauft werden.

Albanien und Italien
B a l o n a , 25. Dez. Seil einigen Tagen hatte man Nach¬

richt, daß sich hier Bewegungen mit nicht ganz klaren Zielen,
aber mit der Tendenz auf Umsturz  jeder Autorität vorbe¬
reiteten . Eine Verordnung der Ortsbehörde hatte das Waffen¬
tragen allgemein untersagt , um einer Agitation , welche die
Vertreibung der Flüchtlinge und ihre Rücksendung nach Epi-
rns bezweckte, entgegenzutreten . Gestern in der Morgendäm¬
merung wurde die Bevölkerung durch Schüsse in verschiedenen
Teilen der Stadt in Aufregung versetzt. Die italienische Kolo¬
nie flüchtete in das italienische Konsulat, und der italienische
Konsul bat den Admiral Patris um Landung von Malrosen
von dem Hafen-Linienschiff Sardegna . — Die italienischen Ma¬
trosen gingen ohne Zwischenfall an Land. Der Befehlshaber
der Gendarmerie der Stadt und andere Persönlichkeiten be¬
suchten den italienischen Konsul und brachten ihm ihre Dank¬
barkeit für das , was Italien für Valona tue, zum Ausdruck.
Sie versprachen die Mitarbeit der Bevölkerung . Die Matrosen
nahmen die Stadt friedlich in Besitz. Es herrscht vollständige
Ruhe.

Durazzo,  23 . Dez. Das Palais Essad-Paschas in
Tirana ist am 2». Dez. angezündet worden. Dies veranlaßte
Essad-Pascha, 50 Männer aus Dibra zum Schutz seiner in der
Nähe von Tirana gelegenen Güter zu entsenden.

Durazzo,  25 . Dez. Essad-Pascha ist mit Rücksicht ans
die schwierigen Verhältnisse, die im Innern Albaniens , beson¬
ders in Tirana und Umgebung herrschen, nach Kroja abgereist,
wo er sich zu den dort versammelten Streitkrästen begeben wird.

Der Vatikan und die Türkei
Aonstantinopel,  24 . Dez. Der gestrige Empfang des neuen

apostolischen Delegierten, Bischof Dole:, durch den Sultan darf als ge¬
schichtlicher Mt von größter Wichtigkeit bezeichnet werden. Er erfolgte

: ans Grund eines direkten Akkreditivschreibensdes Papstes an den Sultan.
Me Prokxktoratsstellung  über die katholischen Christen des
Orients, die Frankreich  seit mehreren Jahrhunderten einnahm, ist

jhiermst endgültig aufgehoben.  Das Papsttum stützte sich bisher zur
jErreichung seiner Ziele auf den starken weltlichen Arm Frankreichs,
das dadurch eine ausgeprägte Sonderstellung erhielt. Alle diplo¬
matischen Schritte zwischen der hiesigen päpstlichen Kanzlei und der

.Pforte bedurften -der jedesmaligen Mitwirkung der französischen Bot-
>schüft. Alle Empfänge der päpstlichen Delegierten beim Sultan oder bei
türkischen Behörden vollzogen sich ebenfalls unter Assistenz eines fran¬
zösischen Botschaftsorganes. Aeußerlich gelangte die französische Protek¬
toratsstellung dadurch zum Ausdruck, daß in den katholischen Kirchen des
Orients der französische diplomatische oder konsularische Vertreter einen
erhöhten abgesonderten Sitz erhielt. Für die Gestaltung des französischen
!Einflusses war diese Ausnahmestellungvon hervorragender Bedeutung.
Deshalb darf man in der Aufhebung des französischen Protektorateseinen
der härtesten Schläge gegen Frankreich  erblicken. Es kommt
mmdestens, wie ein Mitglied des Kabinetts sich äußerte, einer großen
verlorenen Schlacht gleich. Mit dem 'Kapitulationsrecht und dem Pro¬
tektorate errang Frankreich im Lause der Jahrhunderte seine be¬
herrschende Stellung in Syrien, Palästina und der Levante. Beide auf
mehrere Jahrhunderte zurückblickende Errungenschaften wurden vom Kriege
weggefegl. Auch das, wogegen Frankreich sich stets wirksam zu sträuben

Dieser furchtbare Gedanke, der sich in ihrem überreizten
Gehirn einnistete wie eine giftige Schlänge , verließ sie nicht
mehr ! —

Seinem Wunsche gehorchend, reichte sie ihm auch die Medizin,
die er vor den: Einschlafen zu nehmen hatte und er liebte es
dann , ihre Hand zu halten , bis er einschlief.

Kaum aber verkündeten seine schweren Atemzüge, daß ihn der
Schlaf über Schmerz und Qualen hinwegtrug , so löste sie ihre
Hand aus der seinen, eilte in ihr Gemach, wusch und badete und
parfümierte sich, um den üblen Geruch des Krankenzimmers los
zu werden.

Auf Heuberger schien dieser freundschaftliche Verkehr wohl¬
tuender zu wirken, als die heilsamste Arznei ; sein Zustand besserte
sich und er hatte sogar Stunden , in denen er trotz seiner üblen
Lage seinen goldenen Humor wieder fand .. Pur am Abend steigerten
sich seine Schmerzen und dann begrüßte er es mit Freuden , wenn
Marguerite bei ihm eintrat und einige Ministen an sei.nem Lagerweilte.

Von ihrer vermeintlichen Güte überwältigt , sagte er eines
Abends zu ihr : „Du hast dein Versprechen treulich gehalten und
ich möchte dir meine Dankbarkeit dadurch beweisen, daß ich dir
eine Freude mache. Wenn du also irgend einen Wunsch hast, so
sprich ihn ans ."

In Marguerites Augen flammte es auf . „O", sagte sie,
„Wünsche Hab' ich die Menge, aber ich will nur einen nennen ! —"

„Sprich . Marguerite ! Wünschest du dir einen neuen Hut?
— Oder soll ich dir die Eintrittskarten znm Wagner -Zyklus
bestellen?"

„Keines von beiden", erwiderte Frau Marguerite . „ Ich habe
i :: einer Auslage der Maximilianstraße einen Schmuck gesehen,
der einfach entzückend ist. Das Hauptstück bildet ein Rubin , wie
ich in meinem Leben noch keinen gesehen habe. Rot , wie frisches
Blut — und dabei von einem Feuer , daß ich geblendet war.
Den möchte ich haben —"

Heuberger wurde plötzlich ernst, verschlossen. „Schon wieder
Schmuck!" sagte er . „Du hast doch davon mehr als genug . Was
kostet denn der Schmuck?"

^ ^ „Ach, eine Bagatelle !" erwiderte sie leichthiü. „Fünftausend
Seine Faust fiel schwer auf die Bettdecke. „Fünftausend

Mark ? — Und das nennst du eine Bagatelle ? — Marguerite,
di: lebst beständig in Illusionen und wirst niemals ' den wahren
Wert des Geldes schätzen lernen . Was du da verlangst , ist unmög¬
lich. Ich kann dir diese Summe nicht geben, weil ich nicht über
so große Mittel verfüge . Wir müssen uns eine zeitlang ein¬

schränken, bis die Krisis vorüber ist. Hier hast du 200 Mark —
mache dir damit irgend eine Freude ! —"

Erzürnt ballte sie die zwei Scheine, die er ihr hinschob, zu¬
sammen und schleuderte sie zu Boden. „Ist das deine Liebe, die du
beständig rühmst !" rief sie.

„Du darfst die Größe der Liebe nicht nach der Höhe der
Geschenke bemessen", erwiderte er schmerzlich betroffen von ihrer
Lieblosigkeit, „sondern mußt auch den guten Willen und die
gute Absicht dazu in die Wagschale legen —"

Sie lachte schrill. „Das ist lächerlich! —" sagte sie. „Das
wiegt in meinen Augen nicht schwerer denn zwei Flaumfedern.
Bekomme ich den Schmuck oder nicht?"

„Ich kann ihn nicht kaufen, Marguerite — mir fehlen die
Mittel —"

„Aber ich will ihn haben ! — Um jeden Preis will ich ihn
haben . Reize mich nicht, sonst wirst du es bereuen !"

Sie geriet immer mehr in Erregung , wobei ihre Augen
grünlich flimmerten und ihre Hände zitterten und zuckten.

„Rege dich nicht auf", mahnte Heuberger . „Ruhe dich aus,
du bist nervös , und dann mache einen Spaziergang in der frischen
Luft , das wird dir gut tun . Es ist doch kindisch, sich wegen ein
paar kalten Steinen so zu alterieren ."

„Ist das dein letztes Wort ?"
„Ja ."
„Gut . Dann weiß ich, woran ich bin !" —
Mit zuckenden Lippen, die einen Weinkrampf ankündigten,

ging sic.
Bon da an war sie unter Tags nur selten mehr zu Hause;

immer war sie unterwegs und kam erst abends von ihren geheim¬
nisvollen Gängen zurück. Dann erschien sie für ein paar Minuten
im Krankenzimmer , ließ sich von ihrem Manne erzählen , was
er in der Zeitung an Neuigkeiten erfahren hatte , reichte ihm die
Arznei und zog sich in ihr Zimmer zurück.

Sv (verging eine Woche. Heuberger erholte sich langsam ; 'zwar
war sein linker Arm gelähmt , aber an seinen Beinen war das Nebel
wenigstens so weit gehoben, daß er mit Hilfe eines Stockes sich
im Zimmer bewegen konnte. Da ihn: die Einsamkeit und Untätig¬
keit unerträglich waren , so setzte er si!ch icagsüber ans Fenster,
um wenigstens Menschen zu sehen und das Leben und Treiben
auf der Straße und in den Jsaranlagen zu betrachten . Mit
Schmerzen wartete er dann auf die Zeitungsfrau , die ihm mit
ihrer großen Ledertasche wie eine Art Götterbotin erschien, brachte
ihm doch die Zeitung Nachricht von allen Neuigkeiten aus seiner s
geliebten Münchenerstadt ! Den Kneifer auf der Nase, studierte er i
jede Zeile von der ersten bis rur letzten Seite , vergaß darüber 1

. Sorgen und Schmerzen und pries die Presse als eine kleine
» Himmelsmacht.

Heute blieben seine Augen längere Zeit auf einer kurzen
Notiz haften , die ihn fesselte, ja ihn sogar mit einer leisen Furcht
erfüllte . Sie lautete:

„Jnwelcndiebe . Seit einiger Zeit sind in verschiedenen
Juwelierläden der Stadt auf geheimnisvolle Weise wertvolle Ju¬
welen und Pretiosen abhanden gekommen, ohne daß es gelang , die
Täter zu fassen. Jetzt hat die Polizei neulich eine Spur entdeckt
und man hat von den Dieben, die einer internationalen Bande
anzugehören scheinen, die Fährte gesunden. Juweliere und Private
werden bei Aufbewahrung ihrer Schätze zu größter Vorsicht ge¬
mahnt ; die ersteren mögen beim Verkaufe besonders ans unbe¬
kannte Kunden wohl acht haben."

Unwillkürlich nrußte .Heuberger , als er diese Zeilen gelesen,
an seine Frau denken. Sie war so unpraktisch in vielen Dingen
des Lebens und hatte vielleicht ihre Juwelen nur nachlässig ver¬
schlossen; er wollte sie warnen . Zugleich aber hatte er das be¬
ängstigende Gefühl, als ob ihn: etwas Unangenehmes bevorstünde.
Er war gewiß nicht abergläubisch , aber er hatte die unbestimmte
Ahnung von einem kommenden Ereignisse, das schlimme Folgen
haben würde . Schon öfter hatte er solche Ahnungen gehabt und
immer hatten sie sich bestätigt ; er vermochte sie nicht wissenschaft¬
lich zu erklären , aber sie waren nun einmal da, vielleicht waren
sie höhere Eingebungen : er glaubte ihnen , er war fest davon
überzeugt , daß ihm oder den Seinen eine Gefahr drohe. Kündet
doch auch das ferne, leise Donnergrollen das Nahen eines Ge¬
witters und damit die mögliche Blitzgefahr an!

Die Zeitung in der Tasche, begab er sich zu seiner Frau;
da er weiche Filzpantoffeln trug und alle Türen , schon mit Rück¬
sicht auf Frau Marguerites zarte und leicht zu verletzende Nerven,
lautlos gingen , gelangte er ohne jedes Geräusch zum Boudoir
seiner Frau und trat ein. —

Unter der Türe blieb er, wie zu Stein erstarrt , stehen; seine
Kehle war wie zngeschnürt, so daß er keinen Laut über die
Lippen brachte.

Frau Marguerite saß am Tische, über den die Samtdecke ans-
gebreiiet war . Auf derselben lag eine Menge von funkelnden
Juwelen , die ihr geheimnisvolles Licht ausstrahlten , deren Feuer
gleich kleinen Blitzen anfzuckten. In der Hand hielt sie einen
prächtigen sstubin, der in Altgold gefaßt war . Sie hielt ihn gegen
das Licht, drehte und wendete ihn, strich härtsich mit dem Finger

l über ihn , und küßte ihn endlich so stürmisch, als ob er der rote
Mund eines Kindes oder eine blühende Rose wäre , die der Bränti-

I gam seiner Braut sandte. «Fortsetzung folgtJ
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Biebrich  28 . Dez. Die Städtische 'Sparkasse gebrich er¬
sucht um Aufnahme nachfolgenden Artikels : Dre Vorlegung de»
Sparkassenbuches zwecks Zufchrerbung der Jahreszinsen ist mchr
erforderlich . Dieselben werden am Jahresschluß dem Kachtai so
fort zugeschrieben und , vom t . Januar ab mrtverzrnst . ^ ^
schreibung der Zinsen rm Sparbua ) erfolgt ohne gellere » v
nächsten Einzahlung oder Abhebung.

i Eltville,  27 . Dez. Tie bisherrge kommissarische Semi-
narlehrerin .Hedwig No vv ak ist zur ordentlichen Seminarlehrerm
crnannt worden.

-tobannisLera.  23 . Dez. Die Firma Johann Klein,
Weinĝ osHandlung , hat ledem im Felde stZuden JohannisbergerKrieger ein Weihnachtspaket, welches zwei Flaschen ^ oyanni
berger enthielt , gestiftet, das als willkommener Wmhnachtsgru«
aus der Heimat große Freude hervorrief , wie. die Dank,agungen
beweisen, die bereits bei der Firma eingelaufen sind.

g. Rüdes heim,  22 . Dez. Die Vaterländischen Frauenvereme
im R h ei n g a u kr e i se haben, wie wir ini Anfänge des Monats melden
konnten, zwei Eisenbahnwagen mit Weihnachtspaketen an ûnsere gruppe
im Felde gesammelt und an die Kriegsfürsorge m Frankfurt a. M.
abgeliefert. Darauf ist nunmehr von der letzteren dem Roten Äreuze fol¬
gendes Schreiben zugegangen: „Nachdem nunmehr unsere lamtlichm
Weihnachtssonderzüge von hier an die Truppen abgelassen worden sind,
viacken wir Jhneii die ergebene Mitteilung, daß die uns von ^ hnen zu
diesem Zweck entgegenkommender Weise gestifteten Weihnachtsgaben beit
Dragoner-Regimentern Nr. 23 und 24 sowie den 3 Bataillonen der
Infanterie -Regimenter Nr . 87 und 88 zugeführt wurden, wahrend e n
bestimmter Rest zur freien Verfügung fiir Truppenteile an der Bahn-
strecke blieb, die abseits ihrer Formation stehen. Durch du Mitwirkung
sämtlicher beteiligter Stellen ist es uns erfreulicher Werfe gelungen, ledem
unserer im Felde stjeheüden Krieger, seme Weihnachtsgabe plamnaßw
zukommcn zu lassen und wollen wir nicht erübrigen, Ihnen für Ihre
gütige Mitwirkung unseren verbindlichsten Dank  auszusprechen.

a Aulhausen,  28 . Dez. Das seltene Fest der goldnen
Hochzeit feiern am Neujahrstag 1915 die Eheleute Johann «enz-
r e r und Frau Christine . . .

i . Usingen,  24 . Dez. Im Jahre 1915 werden tn miserer
Stadt folgende Märkte  abgehalten : 181 ^ anuar Vrehmartt, ' •
Januar Schweinemarkt : 9. Februar Vresmarkt ; 23. Februar
Schwe .nemarkt ; 9. März Kram- und Vtehmarkt , 23 rz Sch er e
.markt ; 6 April Kram- und Viehmarkt ; 27 April Schweinemam
11. Mai Kram- und Viehinarkt ; 25 Mar ^ chweinemarkt 8. Zum
Kram- und Viehmarkt ; 22. Juni Schweinemarkt ; 13 lluli ^ ieh-
markt ; 27. Juli Schweinemarkt ; 10. August Kram- nnd Viehinarkt,
24 August Schwcinemarkt ; 14. September Viehmarkt ; 28. Sep¬
tember Schweinemarkt : 12. Oktober KrasM- und Viehmarkt : 8.
November Kram- ilnd Viehmarkt ; 23. November schwenwmarkt,
14. Dezember Kram- und Viehmarkt ; 28. Dezember -schwememartt.
— Viehmärkte finden in Wehr heim  statt am 16. ^ ebruar nnd
25. Oktober. >

* Hgdamar,  24 . Dez. ((Fruchtmarkt.) Hafer 11 M.
Limbura  a d L., 27. Dez. Zur Bekämpfung des

Aberglauben  s erläßt das Bischöflische Lrdinarrat ^ m bfschofst
'mtsblatte folgende Anweisung : Da sicherem

aberalänbische Gebete und sogenannte Haus-

Ueberladung, und AufdringlichkeitDie , Konturen des Hochaltaresund ber befben S-erfenalfÜre ü̂ld hirrrftmî lie-
verdeckte Beleuchtung des ^ o^ E °̂ pÄs^ Ä ^ ^ teitten sechslimgen . Die der Krenzfvrm der Kirsche entsprecheno verret ^ .r > ,
großen modernen B o
fett , um die seitlichen Glühlampen  euivegren z weiten
dabei doch vollständig ausreichende» wicht zum we,en w un
Räumen der Kirche zu besitzen.

Weihnachtsverlosung des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
Vielfachen Wünschen entsprechend ist die Ausstellung  der Gi-

winne, Wilhelmstraße 58, am 1. Januar , vorm, von 11/ - bis 1 Uhr,
nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Der Feldpaketdienst
Bei der Versendung von 'Paketen an mobils TruppenAiandelt

cs sich um eine militärische Entrichtung . .A ê Versendung 1 L
lässig entweder über dte. Er,atz-Truptzentetle der rm. Felde steymi
den mobilen Truppenkorper oder , über Paketdepots . Tre wc
teiligung der Post beschränkt sich m beiden Uten daraus , die
Pakete anznnehmen nnd den m der Hetmat "Kindlichen Ersatz
Truppenteilen oder Paketdepots auszuhandigen . Pakete durch ber
Mittelung der Ersatz-Truppenteile sind jederzeit zugetassen uno
ml  au eine GewiZtsgrenze ,von„ 5 Ii ograinm gebimden Da»^Borto für He ift bü^fefOr luic für ©olbcitetib̂ H-te Ith 0 ,
Die Pakete müssen an den Ersa ^ TruppenteU adressiert werdem
Sie werden ohne Mitwirkung der Post u^ °,der Front aw
Frachtgut der Heeresverwaltung befördert und den Einpsangern
un Felde durch die Heeresverwaltung,,nicht also fo»oft znaestellt Sind solche Pakete rm Felde unbestelwar . ,fo
fol' enlie nach deti von der Heeresverwaltung erla,,men Bestrm^mungen an den Absender zuruckbefordert werden Pakete durch
Vermittelung der Paketdepots werden nur für bestimmte Fristen
und nur bis zum Gewichte von 5 Kilogramm durch die Hceie»-
Verwaltung zugelassen. Hierüber ergeht jedesmal cme Be tan n
machnng, worin die Frist genau bezeichnet t t » tnn bi(; Jafetcbei der Post eingeliefert werden, erhebt diese era Porto von
25 Pfa Auch bei dieser Paketbeforderung hat die post nnt mr
Weiterleitnng der Pakete von den PMt -Depots nach dem p,elde
und der Zisstcllung an die Truppen nichts zu tun , dte» liegt ma
mehr ebenfalls in den Händen der Heeresverwaltung.

Hiernach ist es unrichtig , für da» Ausbleiben der an Heere»-
angehörige im Felde abgesandten Pakete stets die Postverwaltung
verantwortlich zu machen. Diese, hat nur die V^ orderung vonder Aufaabepostanstalt in dem einen Falle zum Ersatz-Truppen
teil , in dem anderen Falle zum Militär -Paketdepot öu vertreten,
soobei Verluste oder große Berzögerungen nahezu ausgeschlossen
sind. Tie Schwierigkeit liegt in der Beförderung der , Fcldpatete
in Feindesland , namentlich wenn militärische § M "twnen statt¬
finden . Auch die dem,Truppe,itett obliegende Zustellung der Pakete
an den Empfänger ist keineswegs so leicht au»fuhrba ,̂ wie da»
Publikum vielfach annimmt . Viele Beschwerden der Abseiidei
von Feldpaketen darüber : daß diese: nicht„ angekommen seien er

Wer Brotaelretbe versüttert versimdlgL sich
ammJlaim mb  macht sich Strafbar“

Amtlicher Taschenfahrplan
Unfolgie der im Eisenbahndirektivnsbezirk Mainz unb tn ben

Nachbargebieten in letzter Zeit erforderlich gewordenen umfangreichen Ae^
deemigen des Personenzugsahrplanes, imrd zum 1. ^ armar eme neue vv-
riüchchê Ausgabe des amtlichen Taschensahrplanes für den Ersenbahii-
direktivnsbezirk Mainz herausgegeben werden.

Brand bei der Wellritzmühle

MZMSMNW
tungen uiiter Wasser. Das Feuer blieb denn auch ans » öDer Stüuvven , ber rcrd> mtt Deu, otroii unv ruilviu.
Gemtschaften angefüllt war , brannte voMandig meder . Dre Ho,
arbeiten nahmen mehrere Stunden rn Anspruch.

Kaminbrand
Am ersten Feiertag , abends 7 llhr , war in dem Hanse Kted-

richerstraße 10 etn Kaminbrand ausgebrochen . Die Feuerwache
beseitigte bald jede Gefahr.

Goldene Hochzeit
Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 2. Weihnachtstag

die Eheleute Barbier Joh . Muth  und Frau Anna, geb. Jager.
Anszeichnnng

Dem Assistenzarzt Herrn Dr. med. Karl O chs (Sohn der Sladb-
verordneten Josef Ochs), z. Zt. Unterarzt d. R. un Res.-Feldlazarett 33,
7. Res.-Armcekorps, wurde das Eiserne Kreuz  verstehen.

Handelsregister
In das Handelsregister Abt. A, Nr . 656, wurde bei der Firma

„Wiesbadener Bank S . Bielefeld & ^vhne
baden folgendes eingetragen: , Ter

mit dem Sitze zu Wics-
Gefellschaster Samuel Bielefeld ist

verstorben. Tie Gesellschaft ist aufgelöst. Liquidator ist der Bucher¬
revisor Jakob Laux zu Wiesbaden.

Bezirks-Ansschuß
Der Bezirksausschuß hat in seiner letzten Sitzung beschlossen be-

-üastch des Beginns der Schonzeit  für Birk-, Hasel- nnb,yafanen-
peunen und der Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse
und wilde Enten es für daS Jahr 1915 bei den gesetzlichen Bestimmungen
zu belassen.

Amtsblatte folgende Anweisung : Da sicherem Vernehmen nach
abergläubische Gebete und sogenannte Haus - und Schutzbriefe
anläßlich- des Krieges sowohl m der Heimat als .bet unsern
Truppen im Felde verbreitet werden , ,so ersuchen wir dte hoch"
würdige Seelsorgsgeistlichkeit , in Predigt , Christenlehre und Re
ligionsunterricht unter entsprechender Belehrung diesen sund-
h asten Unfug  kräftig zu bekanipfen, dte Gläubigen besonders
auch von der Zusendung so gottloser und unsinniger
Schriften  an unsere Kicteger iab- und .zur Vernichtung aller aber¬
gläubigen Dinge anzuhalten.

a. Ca mb erg,  22 . Dez. Fröhliche Gesichter sah die Stadtver¬
waltung heute im Rathanssaale, in dem allen Kindern nnserer Krteger
aus städtischen und privaten Mitteln Weihnachtsgeschenke gegeben wurden.
D>cr würdigen, von dem Bürgermeister eingcleiteten Feier, enstprackf die
Tekorastöii im 5pause und Freude hat das Ganze wohl tu leben Kinkel
der Stadt getragen.

Frankfurt  a . M ., 24. Dez. Wie die „V. Z " mell>et, ist
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Wendel  zum
Offiziersstellvertreter befördert worden.

" Frankfurt  o . M., 27. ®e*. Der Ordinarius für Mathe¬
matik an der Universität Basel , Prost Dr . Ludwig Brebcrbach.
hat einen Ruf an die hiesige Universität erhalten.

al . Vom Main,  27 . Dez. Der Kredit bei der Kreisspar¬
kasse in Höchst soll nach Beschluß der Gemeindevertretung in Nied
um 20 000 Mark auf 70000 Mark erhöht werden. Begründet
wird diese Niaßiiahme mit den großen Ausgabetl und Vorlagen
für die Kriegsnnterstützungen , sowie den sehr ansehnlichen Steuer-
ausfall (60—70 000 Mark). Eine weitere Erhöhung des Kredits
wird vorerst nicht in Aussicht genommen, da gehofft wird , da,;
die Betriebsgemeinden Griesheim , Höchst und Frankfurt ihre Zu¬
schußleistungen für das laufende Rechnungsjahr bald erfüllen
iverden. Erstere Gemeinde ist noch mit 22 000 Mark nn Rückstände,
mit de'ii beiden anderen Gemeinden hofft matt auf . gütlichem
W^ae znni Ziele zu kommen. Die Eisenbahndirektion Frankfurt
beabsichtigt, in der Gemarkung Nied ein 56 Ar großes Waldgelände
zu erwerben und man einigte sich mit derselben für den Preis
von 4 Mark pro Quadratmeter . Hierbei wird der Gemeindekasse
ein Betrag von 22 224 Mark zufließen . — Nachdem der neue
Bahnhof in Sossenheim seiner Vollendung entgegengeht , wird
der alte jetzt niedergelegt . — Am 1. Weihnachtsfeiertag veran¬
staltete die Freiw . Saniiätskolonne ein Wohltätigkeitskonzert mit
Theaterabend , wobei das vaterländische Schauspiel „Aus Herze-
lmd zur Siegesfreude " zur Anfsühruilg gelangte . Auch in anderen
Orten der hiesigen Gegend fanden an den beiden Weihnachtsfeier-
taaen festliche Veranstaltungen zum Besten der Kriegsfürsorge
statt ' — Der Konsum- und Sparverein zu Schwanheim , der
jetzt ' 53^ Mitglieder zählt (34 mehr als im Vorjahre ), brachte
rund 19 000 Mark Sparguthaben zur Verteilung . Für die Kriegs¬
fürsorge wurden 700 Mark bewilligt , die in Form eines Gut¬
scheines a 5 Mark an die Frauen der im Felde sttehenden etwa
135 Mitglieder ausgegeben werdest. Diese Gutscheine werden gegen
Warenentnahme in den Verkaufsstellen des Vereins wieder ein-
aelöst — In dem .Höchster Reservelazarett sind bereits sechs
Sterbefälle vorgekommen. — Die Stadtverwaltung in Höchst
hat in der Oberförsterei Königstein 300 Raummeter Brennholz
angekauft.

Nus Wiesbaden
Weihnachten

Weib nackten, das Fest der Liebe und des Friedens ist vorüber,
dieses Jahr waren cs keine echten Frendenstage, denn ferner Kanoneu-
ivwmM- hna Fehlen so manches teuren Familtengliedesließen eme reine
^ -stimmuna nickt aufkommen. Still in sich gekehrt, feierte man Weih-Feste»stimu g , ^ bteS auch bemcrklich in dem starken Kirchcn-
ST S d nSS in ber Christnacht des morgens 4 Uhr die
mwEn ln die stille Nacht hinaus, um die 'Gläubigen zur Feier der
ES ansturuf u Williger als soust folgte mau diesem Mahuruse.
Metten aufzu s . ^ Krippe den Sieg für unsere Waffen
? °0b °E °n mid unsere Soldaten dem Schutze des Allerhöchsten zu
herab zuslehen und unser Feiertage über gefüllt von An-
Epstb en. Unsere W m gärigen Bettag  berichten können. -

^ t e neu c 1e 1 «nette zum erstenmal zur vollen Wirkung.
satinskirche kam tn d strahlenden Glanze und der Fülle
Kr KlSÄcn d^ h ein durchaus würdiger und feierlicher. Keine

gemäß nicht an den Absender znruckgesandt, sondern WM Besten
des Truppenteils verwandt werden , wenn sich der Empfänger
nicht mehr bei diesem befindet . Ebenso wird rat Felde mit
Paketen dieser Art verfahren , die wegen falscher oder ungenügen¬
der 'Aufschrift nicht bestellt werden können.

-Außer den vorsteheild erwähnten Feldpaketen an mobile
Vrnvven kommen noch Pakete an Heeresangehortge rn Garnisonen
des Deutschen Reiches in Betracht , die — mit Änsnahme cher Stand¬
orte in den elsässischen Kreisen, Altkirch, Mülhausen , Gebwetlm,
Thann und Colmar — jederzeit zugelassen smd und den >̂ or-
schriften und Taxen des Friedensdienstes unterliegen.

Feldpostseudnngcn mit unzulässiger Adresse
Neuerdings werden öfters -Feldpostbriefe, besonders Zeitungen

unter Briefumschlag , mit der Adresse „An ein beliebiges Regi¬
ment im Osten" oder „An ein Etappenlazarett un Westen u. a. m.
aufgeliefert . Derartig unbestimmt adressierte Sendungen können
von der Post nicht weitergesandt , müssen vielmehr al» unbestellbar
behandelt werden.

Zur Weihnachtsfeier
der liiesiaen Teil -Lazarette und der in und bei Wiesbaden nnter-
aelrachten Ersatzmannschaften nnd Rekrnten --Depots hat dte rlb-
teiluna 3 vom Roten Kreuz eine erhebliche Beisteuer geleistet.
Es war für diese -Abteilung eine dankenswerte Älufgabe, nachdem
dw aroßem Sendungen nach der Front befördert waren , nun-
inelir auch der Krieger in der Heimat zu gedenken. Nicht nur den
iii den Lazaretten liegenden Verwundeten , sondern auch der großen
iii'mrr'fii hnrt Ersatzmannschasken und Rekruten die in niid bei 3̂ic»-
&S  unterfSS " in? , & >e eine Weihnachtsfreude bereitest
Für sedes der hiesigen Teil -Lazarette hatte die Forstbehvrde durch
Vermittlung des Roten Kreuzes ^ liebenswürdiger Werse ie
einen Tannenbaum zur Verfügung gestellt, ^ n ernzetnen ^ c;ii
^araretten waren Sammlungen veranstaltet worden , diese Samm-
immen wurden danii durch die Wteilung 3 des Roten Kreuzes
er«amt sodaß jedem  Verwundeten eine Wollsache, eine An-
zaht Ä'oarren , eiii Stück Seife nebst Seifenlappen , Weihnachts¬
gebäck? ein kleines praktisches Geschenk und auch etwa Lektüre
äeaeben werden konnte. — Den Ersatzmannschaften und Rekinten-
Depots wurden Wollsachen und Zigarren gegeben Mid zwar wur¬
den nur die Mannschaften bedacht, die von dem Bataillon dem
Roten Kreuz als bedürftig bezeichnet worden waren und Dre
für die ' Festtage nicht in Urlaub gingen . Auf diese Werse srnv
in^ aesamt verteilt worden : 1. au Lazarette : 445 Hemden, 211
Paar Unterhosen, ^ Unterjacken, 211 Paar Socken̂ 1v2 ^ erb-

Erletzwannftbaften und Rekruten -Depots : 1277 Hemden, 332 Paar
Socken 23  Wolltücher , 232 Kopfschützer, 38 Paar Unterhosen,
2l4 Leibbinden . 59 Unteranzüge . 74l Paar Pulswärmer , 298 Paar
Kniewärmer 'S Maar Handschuhe, 106 Wollfacken, 234,vhren-
letzützer 4 Brustwarmer , 2 Paar Hosenträger , 12,050 Zigarren,
601 i/L-Psd .-Schachteln Gebäck, 195 Schachteln Briefpapier.

Brot — statt Kuchen
Herr Polizei-Präsident weist oaranf hin, daß in letzter Zeit

die bicsiaen Bäckereien mit Äiistrügcn aiif das Backen von Kuchen ge-
rade-n überliänft  werden und baß es in Anbetracht der gegeii-
wärtigen Lage unbedingt notwendig ist, daß das Kuchenbacken ans das
Mindestmaß eingeschränkt  wird.

Das LehrUngsvcsen zur Kriegszeit
Die Handwerkskammer Wiesbaden schreibt: .

Es mehren sich die Fälle , in denen die Lehrlinge u ckuugt
die Lehre verlassen, weil sie glauben , der Krieg hebe dte Lehrver-
i^äa7 ans Dies ist ein Irrtum . Die Lehrverträge bestehen trotz des
Krieges mU allen Rechten und Pflichten weiter . Der entlaufene
Lebrlina kann durch die Polizeibehörde zsvangsw-eise zurackge-
übr werden Auch verwirkt er, bzw. sein gesetzlicher Vertreter , eme

2t unerhebliche Entschädigung an den Lehrherrn , fall » dieser
ln weaen des Entlanfens entläßt , wozu er berechtigt isst Für

Entschädigung haftet auch derjenige, welcher den Lehrling
i i ? daß dieser bei seinem Lehrherrn itoch der-SS » Es wlidd-lsti... bem Br»ch des Seit.

Vertrages dringend gewarnt.
Bücher für deutsche Kriegsgefaugcue in Frankreich

den deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich wird
ürsnis immer größer . Die französischen Behörden haben

Oberleutnant und Kmupagnieführer Thilo v. Klo ed en-
Wiesbaden (2.  Garde -Ersatz -Regt .) - tot.

Kriegsfreiwilliger Richard Wojtowskr-  Wiesbaden (d e, ),

Kriegsfreiwilliger Valentin D i e r k s - Wiesbaden (223er), toi.
Julius 6 ä f n e r - Wiesbaden — tot.
Artillerie -Hauptmanlt Walter Schic ltz - Eltville — tot.
Obermatr .-Artill . Heinrich Koch - Flacht (Tsingtau ) — tot.
Infanterist Georg Fischer-  Unterliederbach — tot.
Bizeseldwebel Robert Lvwenstein - Wiesbaden — tot.

2luszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Hanptmann Rudolf Do nn ev ert-  Wiesbaden - Osfi-riei 'Ksiellnertr Herbert S cha e f f e r - Wiesbaden . — Dfnzter »-

stellvertr . Jos . B u s ch- Limburg . — Unteroffizier d. R . August
Meyer-  Langenscheid.

Theater »Kunst. Wissenschaft
Kurtheater

Nach längerer Ruhepause ist das Knrtheater wieder in Tätig¬
keit getreten . Tie Eröffnungsvorstellung bildete „Kam rad Manne ,
ein vaterländisches Volksspiel, zu dessen dürftigein >s>nl,all vwc
Männer ihr Licht leuchten ließen. Tie Musik schrieb Herr Jean
Gilbert,  Pardon Max Winter selb.  Herr Gilbert HA b -
kanntlich früher sein Geschäft damit rentabler zu^gestalten ge¬
glaubt , indem er feinen klutcn deutschen Aamen Zmterselc in
Jean Gilbert umänberte . Er hat uct) min ben re ambertert̂ oet al!
niffett angepaßt und ist zum Deutschtum znrüchgerehrt. Setil m-.sc-
kalisches Talent wirkt sich freilich wie früher ans . Tte emschnicu
chelnden Melodien , für das Tanzbem wie gEbaisen , haben mch.»
von ihrer früheren Zugkraft verloren . „ Manne seit ich dich
kenne" und die „kleine Wohnung ", werden wohl bald da» ständig.
Repertoir der Orgeldrehermusik und des Grammophons bilden

Kamrad Männe " spielt in den ersten Wochen «des Krieges . Geschickt
sind interessante Einzelheiten in eiiten Rahmen gezwängt . Be¬
sonders der zweite Akt mit seiner Kriegsrevuc sichert dem stucl
eine dankbare Aufnahme . Die Aufführung durch das Frankfurter
Schumanntheater war in jeder Beziehung gut durchgeMhrt . Herr
Josef T o d l als Kakäofabrikant Hasenklein machte eine  vortrefflich:
komische Figur , obwohl ein solcher Typ uns reichlich abgegnuen.
vorkommt. Die Damen Reimann , Braun , Barre  nnd m
Wiesbaden von früher bekannt . Gibt es hier und da auch manchmal
Tadel an der stimmlichen Qualität , so brillierten sie umso mehr
durch ihre darstellerische Routine . Tie HerreichAlbert Maurer
und Fritz Grüner,  die Hauptpersonen de» « kucke» waren a .»
Tänzer wie als Sänger in ihrem Element . Der Inhalt de» « -tirte»
wie auch die gute Aufführung werden dem Volts,prel für laiigcn.
Zeit ent volles Haus sichern.

* Residenztheater. (Spielplan vom 28. Dezember 19U
bis 2 Jam INS ) Montag , 28. Dez., abends 8 Uhr (10, Votts-
nnrftpTfmtn) • Dr . Klaus ". Dienstag , 29. Dezember, abends 7 Uhr.

Hofaunsi" . ' 'Ättttwoch, 30. Dezember, abends 7 Uhr : „Maria
Theresia " Donnerstag , 31. Dezember, abend» 7 Uhst: , ,Da» eichrne
Kreuz" . .In Zivil " , „1, Klasse nach der Grenze". Freitag , 1. Jan .,
iMidin ' 3 30 Ubr bei halben Preisen : „Des Königs Befehl >,
abends 7 Uhr" „Die Venns mit dem Papagei ". Samstag 2. Jan .,
abends 7 Uhr, Neuheit : „Rösselsprung" .

* Walhalla - Kurth eater. „Kam 'rad Männe", cm vater¬
ländisches Volksspiel mit Gesang, Ivelches während der Feiertage «nt
Erfolg gegeben wurde, wird nunmehr an den Wochentagen von Montag.
28 M Donnerstag, 31. Dezember zu ermäßigten  Preisen ausge-
führt Verwundete  haben an diesen Tagen freien  Zutritt.

Unter
'die'AK ' « ch°- Mch-r

in ifpÄSen 4nlalts an die deutschen Kriegsgefangenen iii-
.muÄn aeftattet $ ie Vermittlung der Büchersendungen hat das
zwischen gestatten katholischen Mädchens chutzberetne

et . Peterstraße 16, in freundlichem
w? ioea? nkr.ninlen' übernommen . Dorthin wären also Büchergaben,Entgegenlomm Interesse der deutschen Krieg»gesan-
nm die wn recht herzig . ^  Sekretariat sammelt gleichzeitig in
gen en bitten , z ^  französischen Schweiz französische Bücher,
Frankreich a§iüetf>atti5 für das katholische Deutschland in
« ? Br zukommen läßt . Ter Caritasverband sorgt für
Re Weitergabe ' der Bücher an d̂ie katholischen Seelsorger d̂er etn

Amtliche Wasierstands-Nachrichten
vomMontag, 28. Dezember, vormittags 9 Uhr

Rhein
Waldshut
Kehl . .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub .

gestern heute
Main

gestern heute

_ — Wllrzburg. — —
— — Lohr . . . . . . . — —
— — Aschaffenburg . . . . — --

3.74 3.80 Grvß -Stemhcim . . . 1.00 1.95
1. 18 1.31 Offeubach . — —
1.51
2.37

1.54
2.22

Kosthcim . . . . .
Neckar

0.93

— — Wimpfen. “ —

Wasser steigt

ore W^ ^ ^ ^ Hläger in Deutschland. An ihn können auch
direU aus Deutschland französische Bücher für dte französischen
Kri êasgefangenen " liesandt werdeii.

VerLMskalender
Fürsorgeverein Johanticsstift.  Tienstag , den 29.

Dezember, 10 Uhr, Sitzuna im Bereinshaus , LvcĥKjttaßL 31
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Die Erzbischöfe und Vischöfv
des Deutschen Reiches

enibicten allen ihren Gläubigen Grus;, Segen und Trost
\ ^ i »l Herrn.

' Geliebte Diözesanen!
Wir haben Weihnachten gefeiert wie noch nie im

Leben, Weihnachten im Weltkrieg, ernst und wehereich,
aber auch reich an Gnade, Segen und übernatürlicher
Freude . Der Krieg war eine streng^ Adventschule; er hat
uns und unser Bol ? dem Heiland näher gebracht. Je
furchtbarer die Kricgsgewitter sich über unserem Vater¬
lande zusammenzogen, um so heller lieh nach einem schönen
Wort des Apostels: jener Gott , der einst sprach: aus
Finsternis soll leuchten das Licht, in uns aufleuchten die
strahlende Erkenntnis von der Gottesherrlichkeit auf dem
Angesichte Jesu Christi (2. Kor. 4, 6).

Wie ein -Sturmwind fuhr der Krieg hinein in die
kalten Nebel und die bösen Dünste des Unglaubens und
der Zweifelsucht und in die ungesunde Atmosphäre einer
unchristlichen Ueberkultur. Das deutsche Volk besann sich
wieder auf sich selbst; der Glaube trat wieder in sein Recht;
die Seele schlug ihr Auge auf und erkannte den Herrn.
Wir sahen seine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom
Water, voll Gnade und Wahrheit (Joh . 1, 14).

Folgend dem Zug der Gnade, folgend der Stimme
seiner Hirten und der Mahnung seines gottesfürchtigen
Kaisers , zog das Volk in die Kirchen und fand dort den
Heiland ; viele fanden Ihn wieder, die weit von Ihm ab-
geirrt waren . In schicksalsschwerer Stunde brach die Er¬
kenntnis durch, daß Er allein der Heilige, Er allein der
Herr, Er allein der Allerhöchste sei. Wir hörten Ihn ernst
und tröstlich zu uns sagen: Wenn ihr höret von Kriegen
und Kriegsgerüchten, erschrecket nicht, denn solches muß ge¬
schehen (Mark. 13, 7).

Unsere Soldaten schloffen vor dem Ausmarsch aufs
neue mit Ihm in der heiligen Kommunion den Bund fürs
Leben und fürs Sterben . Wenn in den übermenschlichen
Anstrengungen , Entbehrungen , Todesgefahren der Mut
ihnen sinken wollte, richteten sie sich aus an Ihm , der von
sich selber sprach: Ich bin nicht gekommen, mich bedienen
zu lassen, sondern zu dienen und mein Leben hinzugeben
als Lösepreis für viele (Mark. 19, 45). Sie riefen Ihn
an vor der Schlacht und in der Schlacht und baten Ihn
in den Schützengräben: Herr, bleibe bei uns , denn cs will
Abend werden (Luk. 24, 29). Und Er blieb bei ihnen und
reichte ihnen zur Stärkung sein Fleisch und Blut im heilig¬
sten Sakramente.

Er wandelte als barmherziger Samariter über die
blutgetränkten Schlachtfelder und durch die Lazarette,
tröstete die Verwundeten , segnete die Sterbenden und
sprach zu den Pflegern und Pflegerinnen : Was ihr dem
Geringsten meiner Brüder tuet, tut ihr mir (Matth . 25, 40).
Er kehrte ein bei den gramgebeugten Eltern , bei den
Witwen und Waisen mit dem gebrochenen Herzen und
sprach zu ihnen : Weinet nicht (Luk. 7, 13; 8, 52), und
tröstete sie, wie nur Er trösten kann.

Er hat uns alle aufgerichtet, wenn der Mut uns
sinken wollte : Labet Vertrauen , Ich bin es, fürchtet euch
nicht (Mark. 6, 5). Er hat überall Quellen des Erbarmens
erschlossen, die sich vereinigten zu einem machtvollen
Strome der Liebe und des Wohltuns neben dem Blut¬
strom des Krieges . In Ihm war und blieb die Verbin¬
dung hergestellt zwischen uns und den Unsrigen im Felde,
zwischen den kämpfenden Heeren draußen und den Heeren
der Beter daheim, eine unüberwindliche , siegvcrbürgende
Einheit aller in Christus Jesus , unserem Herrn.

So haben diese schweren Zeiten uns dem Heiland
näher gebracht. Wir durften uns der besonderen Er¬
barmungen seines göttlichen Herzens erfreuen und ver¬
nahmen durch all den Krigeslärm hindurch dieses Herzens
stilles, liebreiches, seelensuchendes Pochen. Ihm ver¬
danken wir diese Heilsfrüchte des Krieges. Ihm ver¬
danken wir die herrlichen Erfolge und Siege , mit denen der
Himmel unsere Waffen gesegnet hat . Zur Wahrheit ist
geworden an uns das Wort des großen Pavstes Leo XIII.
in seinem Rundschreiben vom 25. Mai 1899, mit dem er
die Weihe der ganzen Welt an das göttliche Herz Jesu
ankündigte : „Als die Kirche in den ersten Zeiten unter
dem Joch der Cäsaren schmachtete, erschien am Himmel
dem jugendlichen Kaiser Konstantin das Kreuz als Vor¬
zeichen baldigen herrlichen Sieges . Vor unseren Augen
steht ein anderes glückverheißendes Zeichen: das hoch¬
heilige Herz Jesu vom Kreuze überragt , hellstrahlend
mitten in Flammen ."

Dieses Zeichen, das bisher sich uns als Zeichen des
Heiles bewährt hat , möchten wir euch, Geliebte, mitgebcn,
auch für den Eintritt in das Jahr 1915, das von seinem
Vorgänger die blutige Erbschaft des Krieges übernehmen
muß. Wir tun es in der Ucberzcugung, daß uns nichts
unsere erste und wichtigste Pflicht in diesem Weltkrieg mehr
zum Bewußtsein bringen und mehr erleichtern kann als
der liebevolle, Willensstärke Anschluß an das heiligste Herz
Jesu.

Welches ist diese Hauptaufgabe ? Wir antworten
ohne Zögern : Buße und Sühne.  Der Krieg ist ein
Strafgericht fttr alle Völker, die von ihm betroffen wer¬
den, daher ein lauter Ruf zur Buße und Sühne . Kriegs¬
zeit ist Äußzeit . Wehe dem Volk, das nicht einmal mehr
dieser furchtbare Zuchtmeister zur Buße bringen kann;
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eS ist reif für den Untergang , und ihm würde auch der Sieg
zur Niederlage.

Der Krieg schlägt das Schuldbuch der Völker auf vor
aller Welt und trägt das Ergebnis seiner Abrechnung ein
mit Menschcnblut. Wir wollen uns nicht in die Schuld-
büchcr der andern Völker vertiefen, sondern in unser
eigenes, wollen nicht das Gewissen unserer Feinde er¬
forschen, sondern das unsrige . Wir sind unschuldig am
Ansbruch des Krieges ; er ist uns anfgezwungen worden;
das können wir vor Gott und der Welt bezeugen. Im
übrigen wollen wir nicht auf unsere Unschuld pochen.

Der Krieg hat auch bei uns schwere Schuld aufgedeckt.
Unser Volk hat selbst sein Urteil sehr deutlich dahin aus¬
gesprochen: so konnte es nicht weiter gehen.
Wie oft haben wir Bischöfe in der Not unseres Herzens
laut Klage erhoben über den Niedergang des religiösen
und sittlichen Lebens.! Nun hat der Krieg die Religion
wieder in ihr Recht eingesetzt und mit Feuer und Eisen
der Menschheit die Gebote Gottes wieder eingeschärst.

Welch schmachvolle, wegwerfende Behandlung , Ent¬
wertung , Verhöhnung hatte die Religion sich öffentlich ge¬
fallen lassen müssen, — nein, haben w i r uns gefallen
lasten in unserer Schwäche und Feigheit ! Das ist unsere
Schuld, unsere größte Schuld.

Im Gottesgericht des Krieges ist offenbar geworden,
wie gewisse Laster am Mark eines Volkes zehren, so daß
in der Not seine Kraft versiegt und es zusammcnbricht.
Aber mit tiefster Beschämung müssen wir bekennen: wir
haben es geschehen lassen, daß eben jene Laster in bedenk¬
lichem Grade auch in unser Volk eingeschleppt, daß auch
bei uns die Ehe entweiht und um ihren Kindersegen ge¬
bracht wurde . Unsere Schuld, unsere große Schuld.

Es hat sich gezeigt in diesem Kriege, daß eine Nation
nicht furchtbarer geschädigt werden kann, als wenn man
ihr die religiöse Lebensader unterbindet . Aber leider,
derartige Bestrebungen sind auch uns nicht ganz fremd ge¬
blieben. Unheimliche Kräfte arbeiten auch bei uns auf
eine Trennung von Staat und Kirche hin, aus möglichste
Ausschaltung christlichen Geistes und christlicher Grund¬
sätze aus der Jugenderziehung , aus dem öffentlichen und
sozialen Leben; ihr Ideal ist ein Höchstmaß von Freiheit
auch für die gefährlichsten Zeitströmungen , aber engste
Einschränkung und Bevormundung der Kirche und der
religiösen Lebensregungen . Unsere Schuld, unsere größte
Schuld.

Der Krieg hat vor sein Gericht geladen die moderne,
widcrchristliche, religionslose Geisteskultur und hat ihren
Unwert , ihre Hohlheit und Haltlosigkeit» ihre Schuld¬
haftigkeit aufgedeckt. Aber auch in unser Vaterland war
diese' Kultur schon bedenklich weit eingedrungen , eine
ihrem ganzen Wesen nach unchristliche, undeutsche und un¬
gesunde Ueberkultur mit ihrem äußeren Firnis und ihrer
inneren Fäulnis , mit ihrer rohen Gcldsucht und ehrlosen
Rachäffen einer fremdländischen verseuchten Literatur und
Kunst und auch der schändlichsten Auswüchse der Fraucn-
mode.

Das ist unseres Volkes und daher unsere große und
größte Schuld. Sie fordert Buße und Sühne . Unsere
Soldaten haben sofort aus dem Kriegsruf den Bußruf
herausgehört ; daher war ihr erster Gang zum Beichtstuhl.
Ihr gutes Beispiel hat Nachahmung gesunden in allen
Schichten des Volkes. Die öffentliche Meinung ist umge¬
schlagen; es weht ein anderer Geist durch die deutschen
Gaue als noch vor wenigen Monaten.

Aber es wäre eine verhängnisvolle Täuschung, zu
meinen, nun sei alle Schuld getilgt und das deutsche Volk
mit einemmal zu einem neuen besseren Leben wiederge¬
boren . Langjährige Schuld sühnt nicht kurze Reue. Wahre
Reue tilgt die Schuld, aber nicht auch jede Strafe . Eines
ganzen Volkes Schuld sühnt auch nur des ganzen Volkes
ernste Buße und gründliche Umkehr.

Darum rufen eure Bischöfe mit vereinter Stimme euch
alle auf zu einer gemeinsamen entschiedenen Sühnetat , a m
Sonntag nach dem Feste der Erscheinung
des Herrn , den 10. Januar.  An alle ergeht unser
Ruf , ganz besonders aber an die Männer und Jünglinge;
denn sie müssen wie im Felde , so auch hier in erster Linie
cinstehen für Volk und Vaterland ; wir werden auch
unsere Soldaten im Felde benachrichtigen und zur Teil¬
nahme cinladen , soweit ihnen möglich.

Wir wollen vor allem uns selber entsühnen und heili¬
gen durch andächtigen Empfang der heiligen Sakramente.
Dann wollen wir an den drei vorausgchenden Tagen in
gemeinsamen Gottesdiensten dem göttlichen Herzen
unseres Erlösers- und durch dieses dem Dreieinigen Gott
feierlich Abbitte leisten vor allem für unsere eigenen Sün¬
den, für unsere Nachlässigkeit im Dienste Gottes , für unsere
Schwäche und Feigheit , für unsere Lauheit und Halbheit;
dann für die Schuld des ganzen Volkes, für soviele Läste¬
rung und Leugnung der ewigen Wahrheit , für so schänd¬
liche Uebertretung der ewigen Gebote Gottes , für soviele
'Verachtung der Gnade, für soviel Undank gegen die un¬
endliche Erlöserliebe des Heilandes , für soviele Schädi¬
gung des Reiches Gottes.

Wir wollen mit dem Propheten Daniel znm Hinrmel
rufen : Ach, Herr, Du großer und furchtbarer Gott , der
Du hältst den Bund und das Erbarmen denen, die Dich
lieben und Deine Gebote halten . wir haben gesündigt,
Unrecht getan, gottlos gehandelt , und wir sind abgefallen
Von Deinen Geboten und Rechten. Uns , o Herr, ziemt des
Angesichts Beschämung, bei Dir aber, dem Herrn unserem

für ein Lokal in Wiesbaden gesucht, welches ununterbrochen gut be¬
sucht ist und vorzügliche Existenz bietet. Uebernahme nach Bereinbarnng-
Anaebote erbeten unter 8217 an die Geschäftsstelle dreier Zeitung.

Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d slnstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck# und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
—- Die Anstalt empfiehlt : - -

Kinder « und Kurmiich , roh und sterilisier .
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsp -echcnd zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr. flxelrotä 's Yoghurt ujssH  Kur - Sahne.

Trockenfütterung . Versand nach auswärts . Schweizerkühe

bittet für seine Armen um abg -legteKleidungs Licke und sonstige
Gaben . — Gaben werden dankbar entgegengenommen im Pfarrhaus
neben der Bonifatiuskirche oder aui Wunsch abgeholt.

Gott , ist Erbarmung und Verzeihung (Dan . 9, 4).
Diese Abbitte aus soviel tausend reuigen , schmerzve»

wegten Herzen, wie wohlgefällig wird das göttliche Herz
Jesu und das Herz des himmlischen Vater ? sie aufnehmenk
So tragen wir ab an der Kriegsschuld unseres Volles.
So tun wir das Unsrige, um die Zeit der Heimsuchung
abzukürzen. die Wiederkehr des Friedens zu beschleunigen»
die Wiedergeburt unseres Volkes zur Wahrheit zu machen.

Auf die Sühnetat  folge der Weiheakt.  Ihr
wiffet. Geliebte, daß Papst Leo XIII . am 11. Juni 1899 die
ganze Welt dem heiügsten Herzen Jesu geweiht hat . Wir
wollen zum Beginn des Jahres 1915 rrnsere Herzen,
unsere Familien , unsere Gemeinden und Diözesen^ aufs
neue dem heiligsten Herzen Jesu weihen. Der Ernst und
die Not der Zeit drängt uns dazu.

In ganz Europa stehen die Völker in zwei Kriegs¬
lagern einander gegenüber. Schon flammt der Brand
aus dem Abendland ins Morgenland hinüber . Es ist ein
großer Wendepunkt der Weltgeschichte eingetreten . Auf
blutiger Walstatt entscheidet sich das Schicksal der Volker.
Alles leidet unter den Folgen des Krieges , und fast rst
kein Hans mehr, in dem nicht ein Toter beweint würde.
Noch ist kein Ende abzusehen; sicher ist nur soviel, daß
noch viel Schweres uns bevorsteht.

Da wollen wir doch alles tun . um ans der Zeit der
Not eine Zeit der Gnade zu machen durch engsten Anschluß
au unfern Heiland und Erlöser . So sollen denn Kinder
und Erwachsene, Männer und Frauen , Jsinglinge und
Jungfrauen , die daheim und die im Felde , Priester und
Bischöfe sich zu diesem feierlichen Weiheakt zusammen-
schließen.

Wahrlich dieser Anschluß an den Heiland wird uns
Segen bringen und das Jahr 1915 zu einem Jahr des
Heils machen. Am Herzen des Heilandes werden unsere
Herzen wieder gefunden rnld ihre Lebcnspulse sich heben.
Aus seinem Herzen werden wir Kraft schöpfen zur Er¬
tragung der Leiden und Wehen des Krieges , zu einem
Leben strenger Entsagung » wie cs in Kriegözeit Pflicht ist
für jeden, zum Ausharren in Geduld und im Gebet; Kraft,
wenn nötig auch Verluste und Niederlagen zu ertragen,
Kraft , unsere Siege zu ertragen und den endgültigen Sieg»
den Gott uns bald verleihen wolle, ja Kraft und Gnade»
daß der Sieg uns nicht übermütig macht, daß wir nicht
von den eigenen Siegen besiegt werden» sondern in de¬
mütigem Dank Gott die Ehre geben und nach Wiederkehr
des Friedens aus den guten Wegen bleiben und vorwärts
streben, eingedenk des Wortes beim Provheten : So spricht
der Herr, dein Erlöser » der Heilige Israels : Ich der
Herr, dein Gott bin cs, der dich lehrt , was frommt und
dich leitet auf dem Weg, den du gehen sollst; o daß du acht
hättest aus meine Gebote! Werden würde wie ein Strom
dein Friede und deine Gerechtigkeit wie des Meeres
Wogen und zahlreich wie der Sand am Meere deine Nach¬
kommenschaft (Js . 48, 17).

So gute Folgen erwarten wir für uns und das ganze
Vaterland von den heiligen Ueüungen, zu denen wir euch
dringend einladen . In dieser frohen Zuversicht weihen
vor allem wir selbst, eure Oberhirten , im Geiste mit euch
vereinigt , uns und unsere Diözesen dem heiligsten Herzen
Jesu . Wir befehlen in dieses göttliche Herzvoll Liebe und
Gnade euch alle und jrden einzelnen von euch, denn ihr
alle seid in unfern Herzen zum Mit st erben
und Mitleben (2 . Kor. 7, 8); unsere Soldaten , denen
sich Tag und Nacht unsere Gedanken und Gebete zuwenden;
die Witwen und Waisen des Krieges, aus deren wunde
Herzen wir den Balsam göttlichen Trostes beraüslehen;
unser teures Vaterland , dem in solcher Zeit unsere Herzen
mit ganz besonderer Liebe und Treue zugetan sind.

O Schwert des Herrn , wie lange noch willst du nicht
rasten ? Gehe in deine Scheide, kühle dich ab und hechte
still (Jerem . 47, 6) ! Jesus/ Du heiliges Gotteslamm , das
hinwegnimmt die Sünden der W"' t, erbarme Dich unser
und schenke uns den Frieden ! f , lüge Jungfrau und
Gottesmutter Maria , erflehe uns von Deinem göttlichen
Sohne Verzeihung , Gnade und Frieden . Amen.

Am dritten Adventssonntage 1914.
Franziskus . Kardinal v. Belting er,  Erz¬
bischof von München-Freising . Felix , Kardinal von
Hartmann, Erzbischof von Köln. Thomas,  Erz¬
bischof von Freiburg . I a e o b u s, Erzbischof von Bam¬
berg. Eduard, Erzbischof von Gnesen und Posen.
Adolf,  Fürstbischof von Breslau . M. Felix, Bischof
von Trier . Adolf,  Bischof von Straßburg . Ferdi¬
nand, Bischof von Würzburg . Paul Wilhelm,
Bischof von Rottcnburg . Augustinus, Bischof von
Kulm. A n t o n i u s, Bischof von Regensburg . Willi¬
brord, Bischof von Metz, O. S . B . Maximilian,
Bischof Von Augsburg . Georg Heinrich,  Bischof von
Mainz . Leo, Bischof von Eichstätt. O. S . B. Sigis¬
mund Felix,  Bischof von Passau . Joseph Da¬
mian,  Bischof von Fulda . A u g u st i n u s, Bischof von
Ermland . Karl Joseph,  Bischof von Paderborn.
Michael. Bischof von Speyer . Johannes,  Bischof
von Münster . A u g u st i n u s , Bischof von Limburg.
W i l h c l m, Bischof von Osnabrück. H e i n r i ch Titu-
lar -Bischof von Crsamo und kathol. Feldpropst der Armee.
Geist!. Rat Fischer,  Verwalter des Apost. Vikariats im
Königreich Sachsen. Domkapitular Hagemann,

Kapilularvilar des Bistums Hildeshcim.

Königliche-Schauspiele
Montag, den 28. Dezember 19 i4.

18, Vorstellung Abon emcnt C
La Traviata.

(Biolctta .)
O,er in 4 Allen non Gi s.ppe Berdi.

Text von Piave.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.20 Uhr.

ReftdenZ- Theater
Montag, den 28. Dezember 1914.

(l0 . Bo.ksvorstellrmg)
Dr . Klaus.

Lustspiel in 5 Akte» von.AdolphL'Arrong-
Epiellntunz : Rudolf Bartak.

Anfang 8 Ubr. Ende nach P.39 Uhr,

Kur-Theater
Montag , den 28. Dezember 1914.

Gastspiel des
Frankfurter Schumann - Theaters.

Kam'rad Männe
Baierländisches Boiksspiet mit Gesang

in 3 Akten vrn Jean Kreen und
Georg Okonkowski.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen !0.30 Uhr.

Peuten, Telefon 6511
Rhrinstrasie, Erke Or nicnstrasie

extra b'.Ui;

Nlmailörbi Mn 75  Kfz. u.

lisple ut(t Sirntit.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n. einzeln. Stücke

An- u. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
.Lieferung von

Sand , Kie§ und Garterrkies

nur Adolfftratze 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
attfcrcts Armen.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt".
Eigene Lagcrhäuser-

Adcftstrasir 1 und «ns dem GLtee-
bahnhofe Wiesbaden -West.

tGeieiseanschlnß.)
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Montag , » 8 . Dezember 1914

Unser lieber Sohn und Bruder

Thilo von Kloeden
Oberleutnant des Regiments Alexander

und Kompagnieführer im 2. Garde - Ersatz - Regiment
Ritter des Eisernen Kreuzes

starb gestern als er den in der vordersten Gefechtslinie verwundet
liegenden Leuten seiner Kompagnie hilfreich beistand , durch eine Oranate
getroffen, den Heldentod für Kon g und Vaterland ! Durch diesen ruhm¬
vollen Tod beschloß er eine ; Soldatenlaufbahn , die besonders in der
unermüdlichen Fürsorge für die ihm anvertraute Mannschaft sein ganzes
Herz erfüllte und der sein letzter Atemzug gehörte.

von Kloeden, Generalmajorz. D.
Theodora von Kloeden,

geb. Freiin von Ungern -Sternberg.
Theodora von Kloeden
Wilhelm von Kloeden,

Wiesbaden und Leutnant u. Adjutant im 1. Badischen
Karlsruhe i. B., Leib - Grenadier - Regiment Nr. 109,

den 24. Dezember 1914. zur Zeit schwerverwundet in Karlsruhei.B.

Heute Morgen 7 Uhr entschlief nach kurzem Leiden unsere liebe
unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau

Wwe. Carl Schwengers
Pauline , geb. Neustein

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , im 71. Lebensjahr.

Wiesbaden , Düsseldorf , Uerdingen a . Rh ., 27. Dezember 1914.
Nerotal 60.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Hedwig Fusbahn , geb. Schwengers
Carola Willemsen , geb. Schwengers
W . Fusbahn , Landgerichtsdirektor
Arnold Willemsen
und 8 Enkel.

Ein feierliches Seelenamt findet statt am Dienstag, den 29. Dezember, vor ™«a^
9>/2 Uhr in der Mariahilf Kirche. Die Oberführung nach Uerd.ngen a. Rh. erfolgt in
aller Stille. ^ ^ Beileidsbesuchen und Kranzspenden abzusehen.

Danksagung.
SlUen, bte uns Bet dem Hinscheiden und der ajeerbtBtmS unseres

lieben, nun in Gott ruhenden Vaters , Großvaters , Schwteaervaters,
Bruders und Onkels

Herrn Lorenz Steinmetz
gimmermeister

-r -isnabme erwiesen haben, sprechen wir hiermit unseren tiefge-
küblten Dank aus. Ganz besonderen Dank dem hiesigen Gememde-
nerstand dem Gewerbe- ereiu , dem Männer -Berein und dem Darlehns-
kassen-Berein für das ehrenvolle Grabgeleite und die vielen Kranz - und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oestrich, Rüdesheim , Bingen , den 24. Dez. 1914.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 18.Dezember im b'ühen-
den Alter von 19 Jahren auch unser geliebter zweiter und
jüngster Sohn, Bruder und Schwager

Richsrd MMM
Füsilier Regiment Nr. 49

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:
Mau Elisabeth WoZtorvska Wwe.
o geb. Frorath

Kiedricherstraße 1 p.

Seelenmesse : Dienstag 7.30 Uhr Bonifatiuskirche.

Am 3. Dezember fiel bei einem Sturmangriff bei
9odr fürs Vaterland mein einziger herzensguter Sohn, unser
lieber Bruder , Enkel, Neffe und Vetter, im 18. Lebensiahre,

Valentin Vieris
Kriegsfreiwilliger im Res.-Jnf .-Regiment »2».

In tiefer Trauer:
grau Emilie Dierkö Ww . nebst Töchtern
Familie Jean Bernhardt,

Hirschgraben 6.

Die Seelenmesse für den Verstorbenen findet am Mittwoch , 9.30 Uhr
in der Mariahiifkirche statt.

Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

intgKtfli«MM
am 26 .Dezember, morgens 7.30 Uhr, nach langem, schweren
Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten, zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der Trauernden:

Familie Ioh . Becker
Schwalbacherstr . 53

Wiesbaden , Mengerskirchen , Köln , 28. Dez. 1914.

Die Beerdigung ftnhdt & tanSfc®, SSL DiA . Moch« «w -DZ 3 Uhr
von der Leichenhalle des Sldzrirdhofes aus statt.

s
vi* B II § B B# SL S8 fiEL%

r'en die Bntbdrnckerri .Herm -n -'. ge¬

fertigt in jeder Ausstattung
nach Wunsch bei mäßiger Preis¬

berechnung, insbesondere Todes¬
anzeigen und Danks agnngs-

vyrrK ^ ade -, Friedrichstr. 30, au.

Teleso « LvV«. Telefon ‘̂ 76 rj
HeimUgförtlerunn im Felda gefallene?Krieg er.

Visitenkarten
Verlobungskarten
Glückwunschkarten

IN ALLEN ERDENKLICHEN DESSINS
zu nAssiGEN Freisen

empfiehlt die

ßUCHDRUCKEREI

Hermtmn Raacä
WIESBADEN

Friedrichstrasse 30, q Telephon 633.

J
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Unfere Kassen- und GeschäftsräumS sind am
31. dissEs Monats

Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6192.
Mitgliederzahl am 1. Januar 1914 . 8 910
Eingezahltes Stammkapital . Mk. 4,213,405.—
Haftsumme : Mk. 8,910,0)0.—. Reserven : Mk. 2,344,676.—

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Pakete , Kisten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Oeidsorten.

Direktion der Naffauifchen Landesbank
Worschutz-Derein e. G. m. b. H.
Dereinsbank e. G. m. b. H.

(vormals Institut Ridder)

Frauensrbeits-, Fortbildungs- und
Hausfsaltungsschule

Pension!̂uni Erzieüunäsdnsfslf für junge Mfiäefign
Seminar für tiandarüeltsIeöFgrlnnen
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrfächer:
a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und

Kieidermachen
b) Sticken nnd Kunsthandarheit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungs -Kurse , Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln

M&afsialim © als lüitglied j @d ©rzeit 3
Der Erwerb der Mitgliedschaft vor dem 30. Dezember 1914 « MWE»
berechtigt zur Teilnahme an der Dividende für 1915.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.
li Preislagen

• grob und fein
Heberall geführt , weil am
:: meisten verlangt ::

Am 7. Januar Wiederbeginn des ünterricbts
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen
und Samstag Nachmittag von 11—12 und 3*/ä” 4! 2 Hbr ._Postscheckkonto

Frankfurt am Main
Nr. 3923

• “ r “ Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u . 6223

Internationale Spedition.
R« JiL » Ä  von und nach allen Plätzen
Möbeltransporte d e o In - und Auslandes.

Moderne Möbeliagerhiuser
neben dem Hauptbahn Hof.

Telephon Nr. 50
Biebrich Durch den Krieg

stockt die Herrenkonfekttonsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots. Joppen, Hosen, Kapes, Bozencr
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen hcrrühren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderen Gckegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Kuabenpaletors, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—, 20.-7
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Borrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentferntestm mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000paar Stieteln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-,
weit und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war
jetzt zum Derlustpreife von Mk. 4.50. Luxusstieseln, Kamelhaar-,
Herbst- und Winlerschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. 3. DrachmannWiesbaden»Neugaffe 22

Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis.

Mündelsicher
Zinsfuß 37S—4°/.

Tägliche Verzinsung
im Südbahnhos

Amtliches RoNfuhrunlerrrehMN
der Uömgl. Vreuß. Ztaatsbahn

Vermietung von Safes

Spedition von Gütern Mer ArtKassenlokal:
Biebrich»Rathausstratze Nr. 59

Geöffnet bis aus weiteres von 81/*—121/2 Uhr vormittags
Fernsprecher 917 u , IM'Fernsprecher 917 u. 1964

Braver kath. Mädchen
nach Eltville gesucht.

Off. unter 3204 an die Geschäftsstelle.gjk , Verschiffungen jj&kgk
AUMA" über neutrale Häfen
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be

Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt

F.I -Petry ,Dentist,Bingen a°Rh.
Malnzcritraste

Künstliche HSHne, Zahnkronen aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos« tlu . ohne ötarkofe . Zührrreinkgen . — Sprechstuyb.
Werttagr vorm. 9—1U!)r, nachm, v. 2—5 u. Sonntag ? o. tg —2Nhr.

8 gimmer -WMa
Eitde Sonneubergerstr. billigst zu verk. ob
für nur 2400 Mk. zu vcrm. Auch geieili
m. Gart . Off. Postlagerkarle 803 Wicsb

sorgung von
L. RETTEN^ AYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

27. Gabenverzeichnis
Kriege , Kreiskomitee vom Roten Ecke Moritzstratze.

Besondere
Damenabteiluugen.
Inhaber und Leiter:

Gmil Straus
Frl . Ella und Senta Roether (für die deutsche

jOfsizlerstochterspende) 2 Jb — Rentner Eugen
Rudolph (5. Gabe) 100 Jb.

Sammelbüchsen der Firma S . Blumenthal &
Co. 31 .25 M — Sammlung der Frau Rittmetstcr
Schräder : Justizrat Romeist 10 Jb — Frl . Bente-
manu 3 Jb — Frau Heuser 3 M — Frl . Henrich
b Jb — Herr Groll 5 Jb — Frau Weigand 1 Jb —
Frl . Lostberger 3 M — Herr Blum 5 -lS — Ge¬
brüder Baum 10 Jb — Frl . Schönholz 2 Jb  —
Herr Herzig 2 Jb — Theodor Werner 10 Jb — H.
Roemcr b Jb — Herr Knaus 3 Jb — Herz , Lang¬
gasse 10 Jb — Frau Schräder 1 Jb — Louis Zmt-
grast b Jb — Herr Gasteier 2 Jb — G . Gott¬
schalk 2 Jb - Frau Meyer 3 Jb — Frau Thets
1 Jb — Frau Gerhard 5 Jb — 'Mtnor -Welleu-
filaitt2 Jb - Karl Hach3 Jb — Herr Eüenstn 3 -
— Hattemer 3 Jb — Herr August 20 Jb,  zu¬
sammen 121 Jb — Frau Laura ©älter (5. Gabe)
100 Jb - Elsa Schlad 20 M — Kausmaun I.
Stamm (3. Gabe) 30 Jb - Dr . Staub 20 Jb.

Uebcrschuh von Rote Kreuz-Marken , gesammelt
durch bas Institut der Engl . Fräulein 8 45 Jb —
UInct (4. Gabe) 150 Jb — Ungenannt 2 Jb — Un¬
genannt 10 Jb - Untersekunda A der Ooerreal-
schule am Jietenring (für Fremdwörter ) 2 -K

Generalkonsul Valentiner (2. Gabe) 350 Jb
Durch ke Vereinsbank gingen ein : Direktor H.
Meis 20 Jb — Von bra Skatbrüdern 23a7 Jb
-  Durch den Vorschust-Vcrein gingen ein : Dr . K.
Schröder . Chemiker (5. Gabe) 30 Jb -  Oberstleut¬
nant Fischer 50 Jb.

Durch das Bankhaus Marcus Berts & Co. : Frau
A. Teitelzweig 60 Jb — Gesammelt im Kranken¬
pflegerkursus von Herrn Tr . G . Meyer 36 .50 Jb —
Dekan Bickel (5. Gabe) 20 Jb — Helmut Buchholtz
(für den Osten) 10 Jb — Gerda Buchholtz (für den
Osten) 10 Jb - Frl . Edelgard Buchholtz (für die
deutsche Ofstzierstochterspende) 1 Jb.

Durch ke Deutsche Bank, Zweigstelle Wies¬
baden, grngen an : Heinrich Runken 1000 Jb — Tr.
F . O . 10 Jb — Kavtarverzicht 10 Jb.

Erlös aus Gutscheinen der Adler - Drogerie
1.05 Jb — Erlös aus dem Verkauf von Krieger¬
karten von Frl . Vogel 135 Jb — Euler , Biebricher
Straße (Quartiergeld ) 25.20 Jb.

Verlag Frauenkapital , Berlin 10 Jb.
Gesammelt von Schülerinnen der Schule an der

Stiststraste 3.55 Jb — Konsul Karl Made 500 Jb —-
Frau Heinrich Glücklich (Quarticrgcld , 2. Gabe)
32.20 Jb — Frau Gocrtz (für ke Krieger im Felde)
50 Jb.

Frau von Hake nnd Töchter (für die deutsche
Offizierstochterspcnde) 4 Jb — Heiter , Rheinstraste
(Quartiergeld ) 12.60 Jb.

I . B ., Wwe. 50 Jb - I . Joseph 100 Jb.
Tr . K. (Weihnachtsgabe für die Angehörigen der

Krieger) 5 Jb — Klasse Via der Luisenstraßeschule
8 Jb — 2B. A. Kohl (Spardose ) 1.50 Jb.

A. Martin . Oberlahnstein , 2 Jb — Durch Frau
Chorkrektor Mittler (Erlös aus Hartung -Konzert)
35 M.

Personal des Postamts I 120 Jb — Auguste
Pfeiffer 10 Jb — Prüfst (4. Gabe) 500 Jb,

Prospekte frei

empfiehlt sich
Josef Rees »Wiesbaden
Dotzheimsrstratze 28. Telephon5SSk

Geht auch nach auswärts.

Jss .Lang,’TSSS’S
erteilt gewiffenhafteu Musikunterricht

Berichtigungen:
In Gabenliste 8 muß , es heißen : Statt L.

Meizker, Antiquar 100 Jb — L . Metzler, Antiquar
100 M . — In Gabcnlistc 23 statt : Wolf Marburg
200 Jb — Alfred Marburg 2Ö0 Jb — In Gaben¬
liste 26 statt : Schlainer -Goldmann 30 Jb —
Schlama Goldmann 30 Jb.

Bienen- f garant.
Blüten- ^ y a rein!
liefert den 10-i-fb.-Strncr zu Mk. 9.50

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapprlch , NirdcrscltcrS.

pKNirrwarsnfahk. WieZbaöe»
Friedrichstraße 10 Fernruf 256
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